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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merleburg Buerfurt, Delißſch- Bikkerkeld,
wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkartsberga und die Mansfelder Rreiſe.

Autiongl- und Weltwirtſhuft

Unter dem eiſernen Zwange des Krieges muß die kapita-
liſtiſche Wirtſchaft in Deutſchland dem Weltverkehr entſagen.
Daß das für eine kurze Spanne Zeit möglich iſt, zeigt die Er
fahrung. Die kriegeriſche Aufregung, die feindſelige Stimmung
gegen die ganze Welt, die manche Kreiſe und ganz beſonders
die Jntellektuellen befallen hat, führt nun dazu, daß die Pro
feſſoren bereits davon reden, die Periode der Weltwirtſchaft ſei
überwunden und die nächſte Periode werde „Eigenwirtſchaft“
ſein, es werde ſich die Tendenz durchſetzen, daß Deutſchland ſich
möglichſt vom Auslande wirtſchaftlich unabhängig macht. Es
iſt das eine groteske Schrulle, die aber inſofern ſchädlich ſein
kann, als ſie nur dazu beiträgt, dem Chauvinismus Vorſchub
zu leiſten und das Gefühl der Weltbürgerſchaft, das uns
moderne Menſchen beſeelt, zu beeinträchtigen.

Es bedarf nur der einfachſten Beobachtung, um klar zu
machen, daß ein derartiges Zurückſchrauben des wirtſchaftlichen
Lebens auf die Dauer z unmöglich iſt. Ein ſolcher Enthu-ſiaſt der Eigenwirtſchaſt leidet ſich in Stoffe, die aus ameri-
kaniſcher Baumwolle oder auſtraliſcher Wolle gewebt ſind, feu-
Nahrung beſteht ſelbft jetzt, im Kriege, zu einem nicht unweſent-
lichen Teile aus Erzeugniſſen, die im Auslande gewachſen ſind,
das Papier, auf dem ſeine Weisheit gedruckt wird, iſt aus ruſſi
ſchem oder ſchwediſchem Holzſtoff bereitet, das Haus, in dem er
wohnt, hätte ohne Veihilfe des Auslandes nicht gebaut werden
können; geht er auf die Straße, dann ſiampfen ſeine aus indi-
ſchem Leder hergeſtellten Sohlen auf Aſphalt, der aus Jtalien
ſtammt, oder au er aus ſchwediſchem Granit. Es iſt die
wichtige Errungenſchaft des Kapitalismus, daß er den Güter-
W auſ in einer den Menſchen früherer Perioden kaum denk-
baren Weiſe gefördert hat. Selbſt der unbemittelte Prole-
tarjer, hon dem Reichen, der ſich mit raffiniertem Luxus um
gibt, nicht zu ſprechen, genießt heute die Früchte der Arbeit von
Menſchen, die auf dem ganzen Erdenrund zerſtreut ſind.

Iſt es nun denkbar, daß dieſer Zuſtand aufhört, daß die
Völker auf die Vorteile der internationalen Arbeitsteilung
verzichten? Wenn wir aus der Not eine Tugend machen und
auf manche Produkte, die normalerweiſe das Ausland liefert,
verzichten, ſo ſollten wir uns doch darüber keiner Täuſchung
hingeben, daß das auf die Dauer unmöglich geht. Vor
allem kann Deutſchlands Boden die 65 Millionen Menſchen auf
die Dauer nicht ernähren. Die einzigen Nabrungsmittel, die
Deutſchland Ppzei im Ueberfluß produziert, ſind Roggen und
Zucker, außerdem liefert die Landwirtſchaft Ueberſchuß an Kar
toffelſchnaps. Aber auf der anderen Seite bedarf es der Ein
fuhr von Weizen und von gen Mengen Futterſtoffen,
außerdem der Einfuhr von kieriſchen Produkten, von Fleiſch,
Butter, Fetten verſchiedener Art, Eiern, friſchem Gemüſe und
Früchten. Sechs Monate Krieg mit Unterbindung der
haben bereits dazu geführt, daß die Ernährung der Volks-
maſſen zurückgeſchraubt werden muß und daß die Viehſtapel
dezimiert werden.

Die Frage iſt nun, kann die landwirtſchaftliche Produktion
derart gehoben werden, daß Deutſchland ſeinen normalen Be
darf an Lebensmitteln aus der eigenen Scholle deckt? Kein
Zweifel, daß die Möglichkeit einer ſehr bedeutenden Hebung der
Produktion beſteht. geſehen davon, daß noch ſehr beträcht
liche Bodenflächen urbar gemacht werden können, daß der An
bau von Zuckerrüben und Kartoffeln für die Branntwein-
brennerei auf das Maß des Eigenbedarfs eingeſchränkt werden
könnte und entſprechend mehr Land für Anban anderer Boden-
früchte zur Verfügung ſtehen würde, iſt dem Boden mehr als
bisher abzugewinnen, wenn alle techniſchen Mittel ausgenützt
werden. Daß aber unter den Bedingungen der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft dieſe Steigerung ſo groß ſein kann, um die Nahrung
für die beſtehende Bevölkerung ſamt dem s er Zuwachs
und für das Vich zu liefern, erſcheint vollkommen ausge
ſchloſſen. Die Anwendung aller techniſchen Hilfsmittel, eine
allen Anforderungen der Wiſſenſchaft entſprechende Landwirt
ſchaft iſt eben beim Privateigentum am Boden gar nicht mög-
lich. Die dauernde Abſchließung Deutſchlands vom Weltmarkte
würde überdies manches Hilfsmittel unzugänglich machen,
z. B. ſo wichtige Kunſtdünger wie Chiliſalpeter und Guano.
Ganz abgeſehen von den Produkten, die nun einmal auf deut
ſchem Voden nicht wachſen und die heute in der Volksernährung
eine gewichtige Rolle ſpielen Reis, Südfrüchte, Kolonial-
waren aller Art, vom Kaffee bis zum Pfeffer iſt an die Pro-
duktion der Nahrungsſtoffe in genügender Menge nicht zu
denken. Während das Beſtreben dahin gehen muß, die Volks
maſſen, die heute an Unterernährung leiden, reichlicher zu ver-
ſorgen, würde ein Zurückſchrauben auf die „Eigenwirtſchaft“,
wenn es überhaupt möglich wäre, auf Koſten des Nahrungs-
ſpielraums vor ſich gehen. Ganz ausgeſchloſſen aber iſt die
Deckung des Bedarfs ar Kleidungsſtoffen. Die deutſche Jn
duſtrie verbrauchte h an 5 Millionen Doppelzentner
Baumwolle, davon mindeſtens 4 Millionen für den einheimi-
ſchen Bedarf. Der Ueberſchuß der Einfuhr bei Flach beträgt
450 000 Doppelzentner, bei Wolle an 2 Millionen Doppelzentner,
bei Seide 43 000 Doppelzentner. Die Hebung der Wollproduk-
tion iſt ausgeſchloſſen, da intenſive Landwirtſ haft und aus-
gen dnte einander ausſchlieken. Seidenraupen ge
eihen in Deutſchland nicht. Um die Baumwollſtoffe durch

Leinen aus dem Flache eigener Produktion zu erſetzen, müßte
man einen ſehr beträchtlichen Teil des Bodens der Produktion
von Nahrungsmitteln entziehen. Auch Häute zur Ledererzeu
gung kann die einheimiſche Viehzucht niemals in genügender
Menge liefern. Und wie ſteht es mit den übrigen Rohſtoffen?
Die deutſchen Erze decken den Bedarf nicht mehr, auch wenn
aller Eiſenexport fortfällt. Kupfer, Blei, Zinn hat Deutſch
land nur in geringen Mengen. An die Deckung des Holz-
bedarfs aus den einheimiſchen Wäldern iſt nicht zu denken.

Die Zahlen der Statiſtik über den auswärtigen Handel
ringliche Sprache.ſprechen denn auch eine Läßt man die

Durchfuhr außer acht, berückſichtigt alſo nur den ſog. „Spezial-
handel“, i ergibt ſich folgendes Bild: An Rohſtoffen und
Palbfabrikaten führte Deutſchland 1912 für 5,9 Milliarden
Mark ein und für 2,4 Milliarden Mark aus; an Nahrungs-
mitteln war die Einfuhr 2,9 Milliarden Mark, die Ausfuhr
0,8 Milliarden Mark, wozu noch für 256 Millionen Mark ein-
geführtes Vieh kommen. Dieſe Rohſtofſe und Nahrungsmittel
ahlt Deutſchland mit Erzeugniſſen ſeiner Jnduſtrie: einer

Ausfuhr von Fabrikaten im Werte von 5,8 Milliarden Mark
ſteht eine Einfuhr von nur 1,6 Milliarden gegenüber. Es iſt
die in den Jnduſtrieerzeugniſſen verkörperte Arbeit der deut-
chen Proletarier, die die Verſorgung des geſamten deutſchen
olkes mit Nahrung und Rohſtoffen ermöglicht. Ein Zurücck
ibt es da nicht. Es kann nur ein Vorwärkts geben durch den
lebergang zur ſozialiſtiſchen Wirtſchaft, bei der die internatio

nale Arbeitsteilung noch weiter ausgebant werden wird.
Das Gerede von der Rückkehr zur „Eigenwirtſchaft“ iſt halt-

los. Es iſt aber gefährlich, weil auch jetzt, wo die Kriegsfurie
tobt, das Ziel im Auge behalten werden muß, die friedlichen
Beziehungen der Völker ſo zu geſtalten, daß die wirtſchaftlichen
Kräfte ſich zum Vorteil der geſamten Menſchheit weiter ent
wickeln. Wenn all das entſetzliche Elend, das der Krieg bringt,
ſchließlich noch dazu führen ſollte, neue Schranken für den
Güteraustauſch herbeizuführen und darauf läuft jenes Ge-
rede hinaus ſo hieße das, die ſoziale Entwicklung hemmen.
Vergeſſen wir nicht, daß ſchließlich die Welt ohne Deutſchland
zur Not fertig werden könnte, Deutſchland ohne die Welt jeden
falls nicht.

Englands Rolle.
Ueber die Vorgeſchichte der engliſchen Kriegserklärung macht

Prof. E. Sieper München, ein genauer Kenner der in Betracht
kommenden Perſonen und Verhältniſſe, im Berl. Tgbl. einige
ſehr bemerkenswerte Angaben. Nach Siepers Darſtellung hat,
um es kurz zu ſagen, die engliſche Regierung den Krieg keines-
wegs von langer Hand geplant, ſie iſt aber durch eine Kriegs-
partei, der die wichtigſten Botſchafrer auf dem Kontinent an-
gehörten, in ihn hineingeriſſen worden. Prof. Sieper erklärt
poſitiv zu wiſſen, der Premierminiſter Asquith habe in den
erſten Auguſttagen immerfort erklärt: „No war! No warl“
„Keinen Kriegl! Keinen Krieg!“ Die engliſche Regierung habe
ſich der kriegeriſchen Aufreizung der Times entgegenzuſtemmen
verſucht, und ſelbſt Edward Grey habe erklärt, daß er von dem
Verhalten der Times abgeſtoßen ſei. Als dann der Krieg doch
ausbrach, ſei im Hauſe eines Miniſters das Wort gefallen:
„These damned treaties have done it alll“ (Alles das haben
dieſe verdammten Verträge getanl) Sieper meintl, daß ſelbſt
die engliſchen Kabinettsmitglieder von der Tragweite der von
Greh geſchloſſenen Abmachungen keine rechte Vorſtellung gehabt
hätten.

Die Darſtellung Siepers iſt belaſtend für die engliſchen
Kriegstreiber, ſie iſt nicht entlaſtend für die engliſche Regie
rung, die ja ſchließlich für ihr Verhalten die Verantwortung zu
tragen hat. Sie iſt aber auch geeignet, der weitverbreiteten
Vorſtellung entgegenzuwirken, daß England, England ſchlecht-
hin den Weltkrieg nach weit ausgeſponnenen Plänen angezettelt
hätte. Daß es auch in England eine Richtung gab, die eine
Abrechnung zwiſchen den beiden größten Wirtſchaftsmächten
Europas für unvermeidlich hielt, ift bekannt, und dieſe Richtung
ſagte ſich, daß der Krieg, wenn er geführt werden müſſe, am
beſten in dem Augenblick zu führen iſt. in dem Deutſchland auch
mit mächtigen kontinentalen Gegnern, wie Frankreich und
Rußland, zu kämpfen hat. Die halben oder dreiviertel Ver-
pflichtungen, die Sir Edn ard Grey für alle möglichen Fälle ein
gegangen war natürlich immer, ohne ſich zu „binden“, was
er ohne das Parlament gar nicht durfte wurden dann zu
einem Netzwerk, mit deſſen Hilfe der zweideutig ſchwankende
Grey und der widerſtrebende Asquith unwiderſtehlich in den
Krieg hineingeſchleppt wurden.

Verſchiedene Umſtände über die erſt nach dem Kriege aus-
führlich geſprochen werden wird, machen es im höchſten Grade
wahrſcheinlich, daß ſich dieſe Auffaſſung der Dinge in der Ge-
ſchichte behaupten wird. Wenn der engliſche Schatzkanzler
Lloyd George in einer ſeiner bekannten Kriegsreden ſagte, in
den letzten fünfzehn Jahren habe England niemals ſo gut mit
Deutſchland geſtanden als drei Tage vor Ausbruch des Krieges,
ſo war das nicht nur eine ſubjektiv aufrichtige Aeußerung,
ſondern in gewiſſem Sinne auch ein Stück geſchichtlicher Wahr
heit. Sir Edward Grey glaubte, ein überaus geſchickter Staats
mann zu ſein, wenn er nach allen Seiten hin Abmachungen
ſchloß und Verträge vorbereitete. Sein Syſtem hat aber elend
Schiffbruch gelitten. Und der engliſchen Regierung ging es
wie anderen eben auch: ſie wurde in den Krieg geriſſen, ſie
wußte gar nicht recht, wie. Gar nicht zu reden vom engliſchen
Volke, das in einem großen und wichtigen Teil ja auch heute
noch dem Krieg abgeneigt iſt.

Jn dem weitverbreiteten Hrteil über die Rolle Englands vor
Ausbruch des Weltkrieges liegt ein gewiſſer Reſpekt vor der
engliſchen Staatskunſt, der durch die Tatſachen nicht gerecht-
fertigt wird. Man könnte jetzt wohl ſagen: Nicht durch groß-
zügig zielbewußtes Handeln, das Achtung einflößt, ſo verwerf-
lich es auch in ſittlicher Beziehung ſein mag, ſondern durch Un
klarheit und Schwöche der Regierung und des Parlaments iſt
England in dieſen Krieg hineingeraten,

Iaſesheriht der Heeceslettung.

Großes Hauptquartier, 23. Jannar, vorm. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Feindliche Flieger warfen geſtern ohne Erfolg bei Gent und
Zeebrügge Bomben ab. Zwiſchen Sougain und Perthes
nördlich des Lagers von Chalons griff der Feind geſtern
nachmittag an. Der Angriff brach in unſerem Feuer zu-
ſammen. Der Feind flüchtete in ſeine Gräben zurück. Jm
Argonner Walde eroberten unſere Truppen weſtlich
Fontaine-laMitte eine feindliche Stellung, machten 3 Offiziere
und 245 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 4 Maſchinen-
gewehre. Nordweſtlich Pont- a -Mouſſon wurden zwei
franzöſiſche Angriffe unter ſchweren Verluſten für den Feind
abgeſchlagen. Bei den Kämpfen zur Zurückgewinnung unſrer
Gräben wurden dem Feinde ſeit dem 21. Januar 7 Geſchütze
und 1 Maſchinengewehr abgenommen. Bei Wiſambach
wurden Alpenjäger zurückgeworfen. Mehrere nächtliche An-
griffe des eFindes auf Hartmannsweilerkopf blieben erfolglos.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen nichts Neues. Jm nördlichen Polen

in Gegend Przacnycz wurde ein unbedeutender ruſſiſcher An
griff abgewieſen Aus Blinno und Gojek wurden die Ruſſen
ihnausgeworfen; ſchwächere, auf Szpital Gorny vorgehende
ruſſiſche Abteilungen wurden zum Rückzuge gezwungen.
Unſere Angriffe gegen den Sucha- Abſchnitt ſchreiten
fort. Jn Gegend Rawa und weſtlich Chenciny lebhafte Artille-
riekämpfe.
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Die öſterreichiſche Heeresleitung meldet:

Wien, 22. Januar. Nördlich der Weichſel entwickelte ſich
geſtern lebhafter Geſchützkampf. Unſere Artillerie wirkte
namentlich in dem ſüdlichſten Nida- Abſchnitt und bei Cheſiny,
wo der Bahnverkehr der Ruſſen durch Volltreffer auf eine
Eiſenbahnſtation empfindlich geſtört wurde, mit beſonderem
Erfolge. Auch ſüdlich der Weichſel an Teilen der Front Ge-
ſchützkampf mit wechſelnder Stärke. Die Situation in den
Karpathen iſt unverändert.

7

Aus dem amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht.
Paris, den 22. Januar. Südlich der Somme und der

Aisne einige Artilleriekämpfe. in deren Verlauf wir
einige feindliche Batterien zum Schweigen brachten. Jn
der Champagne öſtlich von Reims haben wir im Ge-
biete von Prosnes-les-Marquifes und Moronbvilliers deutſche
Schanzarbeiten zerſtört, den Feind gezwungen, einige Schützen
gräben zu räumen und die Exploſion eines Munitionslagers
herbeigeführt. Nordweſtlich von Beau Seéjour rückten wir vor,
indem wir drei feindliche Poſten durch Ueberrumpelung weg-
nahmen und uns dort feſtſetzten. Nördlich von Maſſiges hat
unſere Artillerie die Oberhand gewonnen. Jn den Argonnen
unternahmen die Deutſchen einen ernſtlichen Angriff auf
einen vorſpringenden Winkel unſerer Linie in der Umgebung
von St. Hubert. Nach einer ſehr heftigen Beſchießung, die
unſere Schützengräben zerſtörte, ftürmten ſie zum Angriff vor,
wurden aber durch das Feuer unſerer Jnfanterie, das mit ſeit-
lichem Artilleriefeuer verbunden war, zurückgeworfen. Süd-
öftlich von Saint Mihiel eroberten wir im Walde bei Apremont
150 Meter feindlicher Schützengräben und ſchlugen einen
Gegenangriff ab. Nordweſtlich von Pontà-Mouſſon im Bois-
le-Pretre gelang es dem Feinde, durch einen heftigen Angriff
zwanzig Meter von den 500 Metern in den vergangenen Tagen
von uns eroberter Schützengräben zurückzuerobern; wir be-
haupteten uns aber feſt in der Gefamtheit dieſer Stellung
Jm Abſchnitt von Thann iſt in der Gegend von Silberloch,
Hartmannsweilerkopf ſeit der Nacht vom 19. zum 20. Januar
ein Jnfanteriegefecht im Gange; in dem äußerſt ſchwierigen
Gelände rücken wir langſam vor.

Zu den Kämpfen in Flandern melden Berliner Blätter, die
Kämpfe beſchränkten ſich auf Duelle zwiſchen der
Artillerie und den Flugzeugen, die eine erhöhte
Tätigkeit an den Tag legten. Tollkühne Luftflüge würden zu
allen Tag- und Nachtzeiten unternommen.

Holländiſche Fachleute ſchätzen die von den Engländern im
Kampf gegen die Deutſchen durch Ueberſchwemmungen
in Weſtflandern herbeigeführten Schäden auf über 350 Milli-
onen Gulden. Die überſchwemmten Fluten ſind das wichtigſte
und ertragreichſte Kulturland Flanderns und durch die eng-
liſchen Maßnahmen auf mindeſtens fünf Jahre von jeder
Ertrag fähigkeit ausgeſchloſſen.

Auf welche Seite tritt Rumänien?
Ju der Meldung von der Einberufung rumäniſcher Studenten

in der Schweiz verſichern rumäniſche Kreiſe in Rom: Auf
kriegeriſche Abſichten gegen Oeſterreich- Ungarn iſt daraus
leineswegs zu ſchließen. Rumänien mobiliſiert, weil der Krieg
an den Grenzen wütet, und die Jnvaſionsgefahr nahe rückt.
Der Verlauf des Krieges kann jeden Augenblick einen Ein-
ſpruch nötig machen. Auf welche Seite Rumänien
tritt, iſt noch ganz unbeſtimmt.



Unterſeeboote gegen Handelsſchiſe!

Der neue Zerſtörungskrieg auf See.
Rottedam, 22. Januar. Der Rotterdamſche Conrant

meldet aus Magasluis: Der von Leith nach Rotterdam be
ſtimmte engliſche Dampfer Durward wurde von
einem deutſchen Unterſeebvot angerufen. Die Mann
ſchaft mußte binnen zehn Minuten das Schiff verlaſſen und
wurde anf eigenen Booten durch das Unterſeeboot nach einem
holländiſchen Feuerſchiff gebracht. Der Dampfer wurde
darauf verſenkt. Später wurde die Bemannung des
Durward durch ein Dampflotſenboot in Hoek van Holland an
Land geſetzt und mit der Eiſenbahn nach Rotterdam gebracht,
wo ſie im Seemannsheim Unterkunſft fand.

So iſt es nun Tatſache geworden, was der Staatsſekretär
für die deutſche Marine v. Tirpitz in einer Unterredung
bereits angedeutet hatte, daß die deutſchen Unterſeeboote jetzt
den Handelsſchiffen der Gegner zu Leibe gehen und ſie zer-
ſtören. Wenn das in größerem Maßſtabe ausführbar ſein
ſollte, ſo wäre das ſür England eine kräftige Bedrohung.
Daß man ſich dieſer Tatfache bewußt iſt, beweiſt folgende Mel
dung der Kölniſchen Zeitung: Die Londoner Morning Poſt
legt dar, daß England ſich in einer fürchterlichen Lage befinde,
falls es dem Feinde gelingen würde, die Zufuhr von
Lebensmitteln durch Unterſeeboote zu unter-
binden. Die Steigerung der Getreidepreiſe drohe zu einer
Kataſtrophe für die unbemittelte Bevölkerung zu werden, zu-
mal England beinahe 37 Proz. der geſamten Getreideausfuhr
ſämtlicher Getreide liefernden Länder in ſich aufnehme. Das
engliſche Volk müſſe unbedingt darauf verwieſen werden, mehr
Kartoffeln zu eſſen.

Amſterdam, 22. Januar. Das Handelsblad meldet über
das Verſenken des Dampfers Durward aus Rotterdam: Dur-
ward empfing gegen 3 Uhr nachmittags das Signal des Unter-
ſeebootes, anzu halten. Der Kapitän gab ſeinerſeits den Be-
ehl Volldampf voraus, in der Hoffnung, die holländiſchen
erritorialgewäſſer zu erreichen. Er ſtoppte auch nicht auf

ein zweites Signal. Schließlich löſte das Unterſeeboot einen
Schuß. Es befand ſich jetzt längsſeits des Dampfers, der ſo
Gefahr lief, torpediert zu werden. Nachdem der engliſche
Kapitän geſtoppt hatte, hißte das Unterſeeboot die deutſche
Flagge. Vier Mann der Beſatzung begaben ſich an Bord desDampfers wo die Offiziere die Schiffspapiere forderten und
der Mannſchaft Zeit gaben, das Schiff zu verlaſſen. Es waren
dazu nur 5 Minuten erforderlich, da wegen der Minengefahr
die Boote ſtets bereitgehalten wurden. Das Unterſeeboot
ſchleppte die Boote zum Marsfeuerſchiff, wo die Mannſchaft
aufgenommen wurde. Dann wurde der Dampfer torpediert.

Die engliſche Seediktatur.
Die Frage der Dacia wird immer bedrohlicher. Dacia iſt

ein deutſches Handelsſchiff einer Hamburger Firma, das in
einem amerikaniſchen Hafen feſtlag. Nun hat kürzlich ein
amerikaniſcher Reeder das Schiff gekauft, wodurch es
ein amerikaniſches wurde. Die Dacia ſoll jetzt mit
Baumwolle, die nicht als Kriegskonterbande gilt, nach Rotter-
dam, alſo nach Holland fahren und England verbietet
das. Die neueſte Meldung zu dieſem unerhörten Falle lautet:

WVaſhington, 22. Januar. (Reuter.) Das Staats-
departement teilte den Eigentümern der Daciag den Ent-
ſchluß Englands mit, das Schiff zu beſchlag-
nahmen, falls es ausfährt. Die Eigentümer erwiderten,
das Schiff werde dennoch fahren, um eine grundſätz-
liche Entſcheidung des Priſengerichts herbeizuführen.

Der Luftkrieg.
Die Regierung läßt durch eine amtliche Erklärung in der

Norddeutſchen Allgemeinen nochmals verſichern, daß der An-
griff der deutſchen Marineluftſchiffe auf die engliſche Küſte
nicht völkerrechtswidrig war. „Das Ziel ihrer Operationen
war der engliſche Küſtenplatz Great Yarmouth; dieſer gehört
nach der amtlichen britiſchen Armee-Liſte zu den Küſtenbe-
feſtigungen, die in Friedens- und in Kriegszeiten von briti-
ſchen Landſtreitkräften beſetzt ſind und daher durch Lufiſtreit-
kräfte ohne weiteres beſchoſſen werden dürfen. Die andern
von unſeren Luftſchiffen auf ihrer Hin- und Rückfahrt be-
ſchoſſenen engliſchen Plätze haben ſich dieſes Schickſal ſelbſt
zuzuſchreiben; denn von ihnen aus ſind unſere Luftſchiffe zu-
erſt beſchoſſen worden, ſo daß es dahin geſtellt bleiben kann,
ob ſie auch ohne dies als verteidigte Plätze anzuſehen ſind.
Auch bei dem vorliegenden Anlaß iſt es zu bedauern, daß dem
Angriff Zivilperſonen zum Opfer gefallen ſind. Aber eine
ſolche Möglichkeit kann die deutſchen Streitkräfte nicht ab
halten, alle völkerrechtlich zuläſſigen Mittel gegen einen Feind
zu benutzen, deſſen Kriegführung mit völkerrechtswidrigen
Mitteln rückſichtslos auf die Zerſtörung unſerer ganzen Volks-
wirtſchaft hinarbeitet.“

London, 22. Januar. Die Times ſchreiben: Es iſt möglich,
daß die Deutſchen durch den Angriff das Anſehen ihrer Luft-
ſchiffe, das durch die armſelige Rolle der Luftſchiffe bei dem
engliſchen Angriffe auf die deutſche Nordſeeküſte gelitten hatte,
wiederherſtellen und durch den Angriff in England einen Zu-
ſtand der Nervoſität ſchaffen wollten, um dadurch den Fort
gang des Krieges zu beeinfluſſen. Man hoffte offenbar, da-
durch die Abſendung von Verſtärkungen nach dem Feſtlande
zu verzögern. Das Gegenteil iſt wahrſcheinlich. Der Luft
angriff ſollte zwei Zwecken dienen, der Aufklärung und der
Beſchießung und iſt nur als eine Probefahrt zu betrachten, der
bald weitere folgen werden. Das letzte Ziel dürfte die wich-

hergeſtellt wird, die großen Schiffswerften und Arſenale bilden.
Die britiſchen Luftfahrzeuge müßten ebenſo zur Abwehr zu
ſammengezogen werden wie die Schiffe auf der See. Archi-
bald Hurd ſchreibt im Daily Telegraph: Aus dem Angriff auf
die wehrloſen Städte kann man erſehen, wie machtlos die
Luftſchiffe ſind. Wenn ſie Bomben auf Chatam, Sheerneß
eder ſelbſt auf London, obwohl auch dieſes unverteidigt iſt,
geworfen hätten, ſo würden ſie wirklichen Schaden angerichtet
baben. Wenn ſie wiederkommen, werden wir vernehmen, wie
ein Luftſchiff niedergeholt wird. Die Wahrſcheinlichkeit ihrer
Rückkehr nimmt ab mit der Zunahme unſerer Abwehrmaß-
regeln.

Die Türkei im Kriege.
Der neue ruſſiſche Vorſtoß im Kaukaſus iſt von

den Türken abgewieſen worden. Das türkiſche Hauptquartier
berichtet, daß die Hauptſtreitkräfte der Ruſſen,
denen es, wie gemeldet, gelungen war, den linken türkiſchen
Flügel zu umzingeln, ſich vor der türkiſchen Gegenoffenſive
zurüch ziehen. Türkiſche Truppen ver folgen den Feind.

Der Generalſtab der ruſſiſchen Kankaſusarmee geht
über die vorſtehende Meldung mit der lakoniſchen Bemerkung
hinweg. daß am 20. Jqnuar „keine bedentende Unternehmung“
ſtattgefunden hat.

Nach einer Darſtellung des türkiſchen Hauptquartiers verſuch-
ten am 21. Januar engliſche Streititräfte unter dem
Schutze von drei Kanonenbooten eine Offenſive gegen türkiſche
Truppen, die ſich bei Korna befanden, wurden aber voll

ſtändig beſiegt und gezwungen, ſich mit großen Verluſten zurück
zuziehen. Die türkiſchen Verluſte ſind unbedeutend.

Die Kriegsführung der Ruſſen wird von kür-
kiſchen Blättern als barbariſch bezeichnet. Nach Berichten
aus Konſtantinopel ſchreibt die Agence Milli, daß der
ruſſiſche Kreuzer Askold bei ſeinen Operationen im
Mittelmeer offene unverteidigte Städte an der
ſyriſchen Küſte be ſchoſſen hat. Ebenſo unmenſchlich handeln
die Ruſſen im Schwarzen Meer, wenn ſie Gelegenheit dazu fin
den. Solche Handlungen haben nur das Ergebnis, daß ſie „die
Osmaniſche Nation dazu drängen, Vergeltung zu üben.“

Einen Aufrufandie Bevölkerung von Meſo-botamien hat nach Meldungen türkiſcher Blätter der Be
fehlshaber der türkiſchen Truppen erlaſſen. Jn dem Aufrufe
werden Armee und Bevölkerung aufgefordert, den geweihten
Boden gegen die Engländer zu verteidigen, die den Jſlam aus
rotten wollten. Weitere aus Meſopotamien eingetroffene
Meldungen beſagen, daß arabiſche, kurdiſche und
ſchiitiſche Krieger in großer Menge zur türkiſchen
Armee ſtrömen.

Nach Berichten aus Nordperſien finden die Türken hier
überall die tatkräftige Unterſtützung der Bevölkerung. Die Be-
freiung Aſerbeidſchans wurde von der perſiſchen Be
völkerung mit Jubel zur Kenntnis genommen.

Das Elend in Ruſſiſch-Polen.
Die Warſchauer Berichterſtatter der Zeitungen neutraler

Länder haben Warſchau verlaſſen müſſen. Ebenſo iſt
auf Anordnung der Militärbehörde ein Drittel der Zivil-
bevölkerung entfernt worden. Der Kriegsberichterſtatter
des Mailänder Secolo, der die ruſſiſche Front vor Warſchau
beſuchte, berichtet: Hunderte polniſcher Bauern flüchten in
entſetzlichem Zuſtande und halbverhungert durch die ſumpfigen
und verregneten Gegenden nach Warſchau. Alle erzählen
von ſchrecklichem Elend, da es an Lebensmitteln fehlt
und alles in Trümmer geſchoſſen und verbrannt wurde. Zwi-
ſchen Warſchau und Rawka lagern mehr als 20000
Flüchtlinge.Nach einer weiteren Meldung ſind in Breſt Litowsk mehrere
Patronenmagazine in die Luft geflogen, was auf revolu-
tionäre Umtriebe zurückgeführt wird.

Die Buren kämpfen noch.
Kapſtadt, 22. Januar. (Reuter.) Die Buren haben unter

Maritz, Kemp, Schoeman und Stadler Blydeverwacht am
9. Januar in der Richtung auf Nakob verlaſſen. Am 14. Ja-
nuar waren Kemp mit einem großen Kommando und einigen
Kanonen in Ukamatz, Maritz und Schoeman in Jeruſalem und
Blydeverwacht. Am ſelben Tage gerieten 36 Mann der Regie-
rungstruppen bei Langklip in eine Falle und wurden gefangen
genommen. Der Feind rückte 25 Meilen nach Cnydas vor und
griff am 17. Januar die britiſche Hauptabteilung an und
zwang ſie mit einem Verluſt von acht Toten, zwanzig Ver-
wundeten und einer Anzahl Gefangener zum Rückzug.

Die italieniſchen Gewerkſchafter für die Neutralität.
Aus Mailand wird gemeldet: Der Zentralvorſtand des ita

lieniſchen Gewerkſchaftsbundes beſtätigte mit allen gegen eine
Stimme ſeinen Widerſpruch gegen eine Beteiligung Jtaliens
am europäiſchen Kriege und beſchloß, eine lebhafte Werbe-
tätigkeit in ganz Jtalien zugunſten der Neutrali-
tät zu eröffnen.

Kriegsanleihe des Dreiverbandes.
Echo de Paris meldet: Die Finanzminiſter der Entente-

mächte werden demnächſt in Paris zuſammenkommen, um die
Finanzen im Zuſammenwirken der verbündeten Mächte beſſer
zu geſtalten. Wie der Gaulois ſchreibt, iſt das Ziel der Zu-
ſammenkunft eine gemeinſchaftliche Anleihe der Ententemächte
in Höhe von 15 Milliarden, die gleichzeitig in Paris, London
und Petersburg zur Zeichnung aufgelegt werden ſoll.
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Entſchädigung an Luxemburg. Das Deutſche Reich bat dem
Großherzogtum Luxemburg bis jetzt zwei Millionen
Mark als Entſchädigung für Flurſchäden, Einquartierungen
uſw. überwieſen.

Mahnende Stimme.
„Ein Friedensappell an die geiſtigen Führer aller

Nationen.“
Vor 14 Tagen hat der Rat des internationalen Friedens-

bureaus in Bern eine Sitzung abgehalten und einen Aufruf
an die geiſtigen Führer aller Nationen beſchloſſen. Jn dem
Aufruf, deſſen Wortlaut erſt jetzt bekannt wird, heißt es:

„Ein halbes Jahr des Krieges iſt nun über das alte Europa
dahingegangen. Noch immer türmt ſich aus den Leibern der er
ſchlagenen Jugend aller Völker Hügel auf Hügel, wandeln ſich die
Stätten der Arbeit und der Kultur weiter zu Schutt und Ruinen.
Millionen, die vor wenigen Monaten noch in Fleiß und Geſundheit
die Werke des Friedens betrieben und in Glück und Zufriedenheit
geſchafft haben, ſind dem Leben entriſſen, ſiechen als Kranke oder
Krüppel dahin oder dämmern in Elend und Verzweiflung. Die
Hoffnungen, die die Menſchheit vor wenigen Jahren erfüllten, als
ſie die Schwelle des zwanzigſten Jahrhunderts überſchritt, ſcheinen
vergeſſen zu ſein. Jn Haß und Erbitterung getaucht iſt ihr Sinnen
nur auf Vernichtung gerichtet, auf rückſichtsloſes Zertrümmern
alles deſſen, was ihr noch geſtern als heilige Attribute einer ſort-
geſchrittenen Zeit erſchienen iſt.

Und dennoch! Mitten durch dieſe blutige Finſternis zieht ſich
ein leichter Schimmer, ein leiſes Hoffen, der noch verſchwommene
Gedanke, daß ein Tag erſcheinen wird, wo all dieſer Jammer
beendet, wo die Vernunft wieder zur Herrſchaft, die Menſchheit
wieder zum Bewußtſein ihrer ſelbſt gelangt ſein wird.

Wir wiſſen heute noch nicht, wann dieſer Tag kommen wird.
Aber, daß er kommen muß, das wiſſen wir.

Den Gedanken an dieſen Tag wachzuhalten iſt heute in noch
höherem Sinne Menſchlichkeit, als das Heilen der geſchlagenen
Wunden. Jhn vorzubereiten iſt die heiligſte Pflicht, die Menſchen
obliegt.

Und euch, ihr Männer des Wiſſens und des Könnens, ihr
geiſtigen Führer der Menſchheit, die ihr berufen ſeid, die Fahne
der Kultur hochzuhalten und ſie, wie es enre Vorgänger getan,
auch in den finſterſten Zeiten rein zu halten, euch obliegt dieſe
Pflicht! Dieſe heilige, dieſe unendlich bedeutungsvolle Vflicht, die
in ſolcher Schwere höchſtens in Jahrhunderten einmal auferlegt
wird.

Nicht, daß es eures Amtes wäre für die Beendigung des Krieges
einzutreten, zum Frieden zu mahnen. Das liegt nicht in eurer
Gewa Fs liegt in der Macht der Menſchheit, Kriege zu ver-
meiden; aber den einmal entfeſſelten Krieg vorzeitig abzukürzen,
liegt jenſeits ihrer Kraft. Euch bleibt nichts anderes übrig, als
euch rein zu halten von den Schlacken des Haſſes. Jhr
follt heute nicht rechten und hadern, nicht anklagen und beſchuldigen.
Wenn euer Herz noch ſo voll davon iſt, ſchweigt! Wollt ihr aber
reden, ſo müßt ihr die Gedanken der Gemeinſchaft vertreten,
in der ihr gelebt habt und in der eure Arbeit, eure Wiſſenſchaft,
eure Kunſt groß geworden iſt. Der Tag muß ja kommen, an dem
dieſe Gemeinſchaft wieder aufgenommen wird.

Aus England.
Erregung unter der engliſchen Arbeiterſchaft.

Die Londoner Daily Citizen klagt die Regierung
an, nur den Händlern zu helfen. Die Schiffseigner hätten
einen unerhörten Profit. Die Transportkoſten aus den fran
Se Häfen ſeien verdreifacht, ſogar vervierfacht worden.

ie Ausweiſe der weiſen auf die Süpftiger hin, während gleichzeitig große Maſſen

ungern. äDas Ernährungskomitee, welches alle Frauenorganiſationen
der Arbeiter und ſozialiſtiſchen Parteien ſowie die Genoſſen-
ſchaften umfaßt, und bei Hausbeſuchen verhungernde Familien
antraf, organiſierte eine Petition von 20 000 Frauen, in der die
Zulaſſung von Frauen in dem Preiskomitee der Regierungund die aairiche Preiskontrolle gefordert wird.

Auch die Gewerkſchaftsfragen werden akuter. Die Proteſt
bewegung beiden Eiſenbahnern wächſt. Zahlreiche
Verbandsgruppen drängen das Exekutivkomitee, bei der Re-
gierung einzuſchreiten.

Ein Birminghamer Meeting der Poſt aushelfer pro-
teſtierte gegen die Lohnbemeſſung und forderte den Poſtverband
auf, ihre Forderung auf 30 Schilling Wochenlohn zu unter
ſtützen.50 Fiſchträger von Billingsgate Market ſtreikten
am Dienstag. Sie fordern die Abſchaffung des Lohnabzugs
für Hilfsträger. 700 Fiſchtonnen blieben unverladen.

Das Londoner Trade Council nahm rer eine Re
ſolution über die Teuerung an und forderte die Ar-
beiterpartei auf, eine Parlamentsaktion einzuleiten, um
eine Regierungsaktion ähnlich der ſtaatlichen Kontrolle der
Eiſenbahnen und dem Zuckerankauf einzuleiten. Die Trans-
portarbeiterunion von Südwales fordert die Verſtaatlichung
der Lebensmittelverſorgung und Preisregelung der Lebens-
u das gleiche verlangt der Vorſtand des Fuhrwerksver-
)andes.
Daily Citizen ſtellt eine gleichzeitige Neberarbeit und

Arbeitsloſigkeit inzden Docks feſt. Die Dockerlöhne
ſeien genau ſr hoch wie vor dem Kriege. Daily Citizen pro-
teſtiert gegen die auf die arbeitſuchenden Docker ausgeübte
Preſſung zum Heeresdienſt. Den im Dienſtalterſtehenden Liverpooler Dockern wird die Beſchäftigung ver-
weigert. Der Docdckerverband teilt mit, daß das Kriegsamt am
Sonnabend eine Verfügung erlaſſen habe, wonach die Arbeit-
ſuchenden erſt nach der militärärztlichen Unterſuchung, die die
Untauglichkeit erweiſt, beſchäftigt werden ſollen.

Gegen die engliſche Nahrungsmittelteuerung.
London, 21 Januar. Nach Zuſammentritt des Parla

ments am 2. Februar wird die Arbeiterpartei an die
Regierung die dringende Aufforderung richten, ſchärfere Maß-
nahmen zur Verſorgung der Bevölkerung mit ausreichenden
Nahrungsmitteln zu vernünftigen Preiſen zu treffen.
Die Natur der vorzuſchlagenden Abhilfe wird in einem Bericht
dargelegt, der von einem Unterausſchuß des nationalen Ar-
beiterkomitees vorbereitet wurde. Es wird der Regierung vor-
geſchlagen, alle vorhandenen Vorräte an inländiſchem Weizen
zum Preiſe von 35 bis 40 Schilling für das Quarter aufzu-
kaufen, ihn zu Marktpreiſen zu verkaufen, bei Erzielung eines
Gewinnes den Produzenten eine Prämie von fünf Prozent zu
gewähren und den Reſt dem Schatzamte zu übergeben.

Politiſche Aeberſicht.
Die Schulden der Großſtaaten.

Nach einer in der Frankfurter Zeitung veröffentlichten offi
ziellen Statiſtik der Regierung in Waſhington betrugen die
Schulden der Großſtaaten vor dem Kriege:

Frankreich 25 100 Millionen Mark2 e eRußland 18 200 JEngland e 1303900Jtalien 1 5 2 5 2 10800 3 2Spanien 5 76800 eJapan S0600 7Deutſches Reich 4 700 v vOeſterreich. 4200Vereinigte Staaten 4100
Bei dem Schuldenſtand des Deutſchen Reiches iſt zu berück

ſichtigen, daß die Schulden der Bundesſtaaten ungefähr 14 900
Millionen betragen, denen gegenüber der Koſtenpreis des gut
einbringlichen Eiſenbahnnetzes ſteht.

Erſchwerung des Verſammlungslebens.
Das ſtellvertretende Generalkommando für das 12. ſäch-

ſiſche Armeekorps hat am Freitag folgende Verordnung
erlaſſen: Von jetzt ab bedürfen nicht nur Vorträge rein
militäriſchen Jnhalts der polizeilichen Genehmigung, ſondern
überhaupt alle Vorträge, die ſich in irgendeiner Be-
ziehung mit dem Kriege befaſſen, ſei es in politiſcher, wirt-
ſchaftlicher, techniſcher oder ſonſt einer anderen Hinſicht. Von
allen genehmigungspflichtigen Vorträgen ſind vollſtändige
Manuſkripte mindeſtens acht Tage vor der geplanten Ab-
haltung bei der zuſtändigen Behörde einzureichen.

Die Verordnung bezieht ſich demnach nicht nur auf öffentliche,
ſondern auf alle Vorträge und alle Verſammlungen, auch ge

3ſchloſſene Mitgliederverſammlungen.

Das iſt ein Geſchäft!
Jn der Generalverſammlung der Kölner Metzger-Jnnung

kam u. a. auch die Preistreip rei für Leder zur
Sprache. Dabei wurde mitgeteilt, daß ein Kölner Knochen und
Lumpenhändler kürzlich nach Brüſſel fuhr und dort für 8000
Mark Häute kaufte. Jnnerhalb 10 Minnten habe er dieſe Häute
an die Heeresverwaltung für 68 000 Mark weiterver-
kauft Jn der gleichen Verſammlung befchloſſen die Metz-
ger, einen Antrag an die maßgebenden Stellen zu richten, wo-
nach dieſe das Leder, das nicht zu militäriſchen Zwecken gebraucht
werde, zur Deckung des Zivilbedarfs zu normalen Preiſen ab
geben ſolle.

Maßnahmen gegenſchlechtzahlende Militärlieferanten.
Vielfach haben Militärlieferanten, die bekanntlich ihre Waren

im allgemeinen ſehr gut bezahlt erhalten, ihre Arbeiter völlig
ungenügend entlohnt. Die öffentlichen Proteſte gegen ſolche
„patriotiſche“ Unternehmer haben nun dahin geführt, daß die
Firmen zur Erlangung von Heereslieferungen ein Zuverläſſig-
keitszeugnis der Handeskammer beibringen müſſen, das aber
jotzt, nach einer neuen Verfügung des Handelsminiſters, ver
weigert werden ſoll, wenn erwieſen iſt, daß die Unternehmer
für die von ihnen ausgegebenen Arbeiten tatſächlich nicht die
ortsüblichen Löhne gewährt haben. Dieſe Prarxis, zuerſt von
einer Handelskammer eingeführt. hat nach einer Mitteilung
der Köln. Ztg. die völlige Billigung des preußiſchen Handels
miniſters gefunden, der ſämtliche Handelskammern entſprechend
verſtändigt hat.

Wer Militärperſonen übervorteilt wird mit Schließung
des Geſchäfts beſtraft. Die Kommandantur in Marienburg
hat gegen die wucheriſche Ausbeutung von Militärperſonen fol-
gende Verfügung erlaſſen: Alle Gewerbetreibenden im Feſtungs-
bereiche werden darauf hingewieſen, daß Uebervorteilungen von
Offizieren und Mannſchaften, die ihre Bekleidung und Aus-rüſtung einkaufen, mit Schließung des Geſchäfts Leſtraft wer

den. Man muß mit den Marienburger Geſchäftsleuten
ſchlechte Erfahrung gemacht haben.
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Aus der Partei.
Erklärung!

In der ausländiſchen Preſſe, auch in einem Parteiblatt, findet
ſich die Nachricht, daß Liebknecht den Führern der Jnternationale
Mitteilungen gemacht habe über eine veränderte Stellung der
Parteiorganiſationen zur Fraktionshaltung. Wie wir feſtgeſtellt
haben, hat er eine ſolche Mitteilung an die Führer der Jnter-
nationale nicht ergehen laſſen.

Jm übrigen bemerken wir: Noch kürzlich hat die nach dem
Organiſationsſtatut berufene zentrale Parteikörperſchaſt, der Ver-
treter ans dem ganzen Reiche angehören, keinen Zweifel gelaſſen,
daß ſie auch jetzt, wie in der Sitzung vom September 1914, die
Haltung der Reichstags-Fraktion billigt.

Trotz unſerer Erklärung im Vorwärts vom 19. Januar ſind
wieder in einigen ausländiſchen Parteiblättern Mitteilungen, ſo
gar ſolche vertraulicher Art über Vorgänge im inneren Organi-
ſationsleben der Partei gebracht worden. Dieſes parteiſchädigende
Verhalten muß auf das entſchiedenſte verurteilt werden. Jn dieſer
ernſten Zeit, namentlich auch im Hinblick auf den Belagerungs-
zuſtand, müſſen wir von allen Parteigenoſſen dringend fordern,
bei allen Aeußerungen ſich der großen Verantwortlichkeit gegen-
über der Partei bewußt zu ſein.

Berlin, 22. Januar 1915. Der Parteivorſtand.
„Anerkannt“ aber nicht gewählt.

Am Mittwoch, den 20. Januar, hielt die bremiſche Bürger-
ſchaft die erſte Sitzung in dieſem Jahre ab, in der die Wahl
des Vorſtandes vorzunehmen iſt. Alljährlich hatte die ſozial-
demokratiſche Fraktion Anſpruch auf einen Schriftführerpoſten er-
hoben, aber immer vergebens. Auch am Mittwoch vräſentierte
ſie einen Genoſſen zur Wahl. Es war ein Schriftführerpoſten
dadurch frei geworden, daß ein Schriftführer zum Vizepräſidenten
gewählt wurde. Die bürgerliche Mehrheit erkannte das Recht der
ſozialdemokratiſchen Fraktion, im Geſchäftsvorſtande vertreten zu
ſein, an aber der Genoſſe erhielt nur ſehr wenige bürgerliche
Stimmen.

Das Gothaer Volksblatt erſcheint wieder?
Das über unſer Parteiblatt in Gotha verhängte Verbot

iſt jetzt aufgehoben worden. Das Gothaer Volksblatt er-
ſcheint wieder und zwar in größerem Format. Das Verbot
war mit der Begründung verhängt worden, daß zwei Notizen
in das Blatt gekommen wären, die der Zenſur nicht vorgelegt
worden waren. An der Spitze der uns zugegangenen Ausgabe
ſteht folgende Erklärung:

„Als Vorſitzender des Aufſichtsrates der Aktiengeſellſchaft
Gothaer Volksblatt erkläre ich: Die Nichtvorlegung zweier
Aufſätze des Volksblattes zur Vorprüfung iſt ohne Wiſſen und
Willen der Leiter der Zeitung, lediglich durch das Verſehen
eines Angeſtellten erfolgt. Jch verbürge mich dafür, daß das
Gothaer Volksblatt hinfort für die Dauer des Krieges den
Forderungen der Gegenwart in jeder Weiſe Rechnung tragen
und nichts tun wird, was den inneren Frieden zu ſtöken ge
eignet wäre.

Gotha, den 18. Januar 10915.
gez. Wilh. Bock, Reichstags und Landtagsabg.“

Die Konferenz in London.
Dem Vorwärts wird aus Amſterdam gemeldet: Der fran

zöſiſche Parteivorſtand beſchloß die Teilnahme an der
Londoner Konferenz. Genoſſe Longuet erklärte in einem
Leitartikel der Humanite, daß das Friedensprogramm,
das die Abrüſtung, Abſchaffung geheimer Diplomatie, keine
Landabtretung ohne Volksabſtimmung, obligatoriſches Schieds-
gericht, Jnternationaliſierung großer Durchfahrten, wie Dar
danellen, Gibraltar, Panamakanal, Suezkanal, Kiel, und die
Neutraliſierung des Meeres umfaßt, von allen Sozialiſten der
Allianzländer unterſchrieben werden könne. Die reaktionäre
République Françaiſe polemiſiert gegen die Teilnahme an der
Londoner Konferenz. Es ſei hirnriſſig, daß franzöſiſche Mi-
niſter an der Konferenz teilnehmen könnten. Guesde und
Sembat hätten ſtets gezeigt, daß ſie die Parteipflicht über
die Miniſterpflicht ſtellen. Das Landesintereſſe müſſe aber
über dem perſönlichen und dem Parteiintereſſe ſtehen.

Partei Literatur.
Der Depeſchenwechſel des britiſchen Auswärtigen Amtes. Jn

der Broſchürenſerie Dokumente zum Weltkrieg, die
unſer Berliner Parteiverlag, die Buchhandlung Vorwärts,
herausgibt, gelangte ſoeben das 3. Heft zur Ausgabe. Es gibt
den zweiten Teil des engliſchen Blaubuches, und zwar den
Depeſchenwechſel des britiſchen Auswärtigen Amtes, wieder.
Der Preis des Heftchens iſt 50 Pf. Gleich den bereits erſchiene
nen Heften wird auch dieſes ſicher für weite Kreiſe von größtem
eregty ſein. Vorher ſind erſchienen: Das deutſche Weiß-
uch (80 Pf.), Das engliſche Blaubuch, 1. Teil (30 Pf.). Als

nächſtes Heft wird das ruſſiſche Orangeheft zur Aus
gabe a Alle bisher erſchienenen Hefte ſind in der
Volksbuchhandlung vorrätig.

Heft 16 der Neuen Zeit vom 22. Januar 1913 Hat folgenden
Jnhalt: Friedlicher Jmperialismus? Von Spectator. Die
öſterreichiſchen Geiwerkſchaften im Kriege. Von Julius Deutſch.

Kriegsgeſchichtliche Streifzüge. (VII.) Von Fr. Mehring.
Zur Literatur über finanzielle Mobilmachung und Krieg-

führung. Von Guſtav Ecdlſtein. Literariſche Rundſchau: G.
Eckſtein: Dr. Karl Helfferich, Deutſchlands Volkswohlſtand
1888--1913. K. K. Fridtjof Nanſen, Sibirien, ein Zukunfts-
land. H. Fleißner: hrbuch des Zentralerbandes deutſcher
Konſumvereine 1914. R. Woldt: Victor Cambon, Frankreich
bei der Arbeit. Notiz: Sp., Die ſchweizeriſchen Aktiengeſell
ſchaften. Anzeige: Robert Danneberg, Die Rekrutenſchulen
der internationalen Sozialdemokratie.

Soeben erſchien: Vor und nach dem 4. Auguſt 1914. Hat
die deutſche Sozialdemokratie abgedankt? Von Julian
Borchardt. Verlag der Lichtſtrahlen, Berlin-Lichterfelde,
Hedwigſtraße 1. Die Broſchüre enthält eine Zuſammenſtellung
deſſen, was die Führer der deutſchen Sozialdemokratie über
Krieg und Frieden in den dem Weltkriege vorangegangenen
Jahren geſagt haben, ſowie eine kurze Darſtellung der ſozia-
liſtiſchen Grundlehren und eine Schlußfolgerung. Die einzel-
nen Kapitel behandeln: Die Gründe der Reichstagsfraktion.
Was tat die Sozialdemokratie für den Frieden? Wer iſt ſchuld
am Kriege? Die Gründe der Diplomaten. Die Grundlagen
des Sozialismus. Zweckmäßigkeitsgründe. Sozialdemokratie
und Patriotismus. Nation und Klaſſe. Zuſammenfaſſung.
Das 832 Seiten ſtarke Heft koſtet 30 Pf. und iſt zu haben in.
allen Parteihuchhandlungen, bei den Kolporteuren der Partei-
und Gewerkſchaftspreſſe ſowie direkt beim Verlag.

Wirtſchaftspolitik.
Milderung des Fleiſcheinfuhrverbots.

Zu dem Beſchluß des Bundesrats, vorübergehende Einfuhr-
erleichterungen eintreten zu laſſen, wird anſcheinend offiziös
geſchrieben:

Durch dieſe Anordnung tvird bezweckt, dem deutſchen Bedarf
an Fett eine Hilfsquelle dadurch zu eröffnen, daß die Einfuhr
von Rohfett, alſo von noch nicht zubereitetem Fett, erleichtert
wird. Auf Grund des Fleiſchbeſchaugeſetzes iſt derartiges Feir
gegenwärtig als friſches Fleiſch zu behandeln, von der Einfuhr
demnach ausgeſchloſſen. Das erſcheint unter den obwaltenden
Verhältniſſen mißlich, da Deutſchland im Durchſchnitt 1
Millionen Doppelzentner Fett jährlich aus dem Auslande be
zieht, für deren Ausfall ſoweit die transatlantiſchen Zu-
fuhren in Betracht kommen teilweiſe Erſatz ſich ſchaffen ließe,
wenn das Rohfett aus unſeren Nachbarländern zugelaſſenwerde. Die Einfuhr erſcheint unbedenklich, da das Rohfett in

z rarheiteter Form als Nahrungsmittel nicht verwendet
wird.

Städtiſche Verſorgung mit Fleiſchwaren. Einer Anregung
des deutſchen Städtetages folgend, hat die Stadt Ger a 50 000
Mark zum Ankauf von Fleiſch-Dauerwaren bewilligt. Dieflädtiſchen Kollegien in Kiel gaben einer Kommiſſion die
Vollmacht bis zu 500 000 Mark zur Beſchaffung von Dauer-
ware aus Schweinefleiſch aufzuwenden, falls durch die not-
wendig werdende Abſchlachtung eines Teiles des deutſchen
Schweinebeſtandes eine Verſchleuderung und Vergeudung des
Schweinefleiſches drohen ſollte.

Auch die oberſchleſiſchen Gemeinden ſind daran, ſich Fleiſch
vorräte zu ſichern. Zu dieſem Zwecke hat Kattowirtz 150 000
Mark, die Stadt Königshütte ſogar 180 000 Mark be-
willigt. Das Fleiſch ſoll konſerviert und in den Schlachthäuſern
zweckmäßig aufbewahrt werden.

Kommunale Selbſtbewirtſchaftung im Kriegsjahre.
Die Stadtgemeinde Jena, die über umfangreichen

unbebauten Grundbeſitz verfügt, hat ſeit mehreren
Jahren einen Teil davon in Selbſtbewirtſchaftung genommen
und damit ſehr gute Erfolge erzielt. Für die nächſten Jahre
iſt eine bedeutende Erweiterung dieſes neuen ſtädtiſchen Be-
triebszweiges beabſichtigt, da durch Ablauf eines Pachtvertrags
große ſtädtiſche Ländereien pachtfrei werden. Die Bewirtſchaf-
tung erfolgt durch die Marſtallverwaltung und erbrachte bisher
nennenswerte Ueberſchüſſe. Für 1915 rechnet man bei einem
Geſamtetat für dieſen Betriebszweig von 38 000 Mk. mit etwa
4000 Mk. Reingewinn. n dieſem Kriegsjahr gewinnt die
Selbſtbewirtſchaftung ſehr an Bedeutung, da man ſtädtiſcher-
ſeits plant, alle brach liegenden Bauplätze land-
wirtſchaftlichen Zwecken dienſtbar zu machen,
um ſo mitzuwirken an der Sicherſtellung der Volksernährung.
Vor allem wird man in ſtarkem Maße Kartoffeln anbauen.

Man ſollte in dieſer Zeit in allen Gemeinden ſo verfahren,
daß ſie brachliegende Ländereien der Volksernährung nutzbar
machen.

Brotfrevel.
Nach einer in der Berliner rechtsſtehenden Preſſe wieder

gegebenen Korreſpondenz-Meldung haben die ſtädtiſchen Be
örden in Liegnitz feſtgeſtellt, daß gerade in der jetzigen

Zeit dort Fälle von Brotverfütterung und Brotvergeudung vor
gekommen ſind. Ein derartiges Verhalten muß auf das
ſchärfſte gebrandmarkt werden.

Mangel an gewerblichen Arbeitern im Oſten.
Der Geſchäftsführer des Verbandes oſtdeutſcher Jndu-

ſtrieller, Dr. W. John, führt in der Oſtdeutſchen Jndu-
duſtrie, der Zeitſchrift dieſes Verbandes, aus, daß die meiſten

Fabriken im Oſten nach Ausbruch des Krieges ihren Betrieb
weſentlich eingeſchränkt hätten, und daß ihn einige
ſag hätten völlig einſtellen müſſen. Der Hauptgrund
ierfür ſei der Mangel an Arveitskräften, nament-

lich an gelernten Arbeitern, wegen ihrer Einberufung zu den
Fahnen. Hierunter hätten beſonders die Eiſen- und Metall-
induſtrie, vor allem der Schiffbau und die Maſchineninduſtrie,

zahlreiche Betriebe der Holzreredelumgsinduſtrie und
es Buchdruckgewerbes, die vorzugsweiſe gelernte Arbeiter be-
chäftigten, zu leiden. Seit Jahren mache ſich in der öſtlichen

Jnduſtrie ein großer Mangel an brauchbaren Arbeitern
bemerkbar, namentlich in denjenigen Jnduſtriezweigen, in
denen Geſchicklichkeit und Zuverläſſigkeit verlangt
werde. Dieſer Mangel ſei durch den Krieg erheblich ge-
ſteigert worden. Viele Betriebe könnten trotz aller Be-
mühungen keine handwerksmäßig ausgebildeten Arbeitskräfte
erhalten. Jedenfalls würden manche beſchäftigungs-
loſe Arbeiter aus anderen Gegenden des Vaterlandes
zurzeit lohnende Beſchäftigung im Oſten er-
langen.

Der Vorſtand des Verbandes oſtdeutſcher Jnduſtrieller hat
zur Beratung der Frage, welche Maßnahmen getroffen werden
ſerer um dem Arbeitermangel in den öſtlichen Provinzen zu
teuern, einen Ausſchuß eingeſetzt.

Mechaniſierung in der Land wirtſchaft. Die oſtpreußiſche
Landwirtſchaftskammer hat 1,5 Millionen ſtaatlicher Darlehen
für die Anſchaffung einer größeren Zahl von Motorpflügen
erhalten. Bisher ſind bereits 34 Motorpflüge und 3 Dampf-
pflüge angekauft worden. Weitere Ankäufe ſind eingeleitet,
ſo daß demnächſt für die Landbeſtellung in Oſtpreußen ſechzig
Motorpflüge zur Verfügung ſtehen werden. Eine bisher
wichtige Streitfrage beſtand darin, ob ſich in der Landwirtſchaft
die Maſchine durchſetzen wird. Jn Wirklichkeit hat der tech-
niſche Fortſchritt den Bedarf land wirtſchaftlicher Maſchinen
weit überholt; wir haben in Deutſchland brauchbare Konſtruk-
tionen land wirtſchaftlicher Maſchinen und leiſtungsfähige
Fabriken zur Herſtellung dieſer Betriebsmittel. Aber die Ein
führung hat immer noch ſeine großen Hemmungen durch das
Vorhandenſein bedürfnisloſer Landarbeiter und die Verwend-
barkeit tieriſcher Arbeitskräfte. Jetzt fehlen dieſe Voraus-
ſetzungen, der Voden muß beſtellt werden, und ſo wird der tech-
niſche Fortſchritt gewaltſam vorwärts getrieben. Die Wir-
kungen der Arbeitseverſckiebung durch die allgemeinere Ein
führung neuer Maſchinen wird noch ſdäter zu einer ſehr wich-
tigen Tatſache werden.

Auf Reklamation der Heereskieferanten
wurden in einzelnen Städten Militärſattler auf beſchränkte
Zeit vom aktiven Kriegsdienſt beurlaubt mit der ausdrücklichen
Verpflichtung, während der Beurlaubung nur bei dem Unter
nehmer, der ſie reklamiert hat, an der Fertigſtellung von
Heeresausrüſtungsgeräten tätig zu ſein. Vereinzelt iſt es nun
vorgekommen, daß aus irgendwelchen Gründen Beurlaubte die
Arbeitsſtelle gewechſelt haben. Auf Beſchwerde von Unter-
nehmern ſolcher Arbeiten hat das preußiſche Kriegsminiſterium
eine Verfügung erlaſſen, nach der alle Arbeiter,
welche vom Militärdienſt zurückgeſtellt oder wegen Arbeiten
für die Militärverwaltung von der Truppe beurlaubt worden
ſind, die Pflicht haben, ſich bei dem zuſtändigen Be
zirkskommando, und die noch nicht gemuſterten
und ungausgebildeten Landſturmpflichtigen bei den
zuſtändigen Erſatzkommiſſionen zu melden, ſobald
ſie die Arbeitsſtelle verlaſſen haben, von welcher ſie
reklamiert wurden. Ferner haben dieſe Firmen dem zuſtän-
digen Bezirkskommando oder der Erſatzkommiſſion die Namen
der reklamierten Arbeiter, die die Arbeit niederlegen, ſofort
mitzuteilen.

Gewerkſchaftliches.
Beſprechung der Bergarbeiter-Organiſationsvorftände.

Am 20. Januar 1915 fand eine Beſprechung der Vertreter der
Zentralvorſtände des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands,
des Zweckvereins chriſtlicher Bergarbeiter, der polniſchen Berufs
vereinigung der Bergarbeiter und des Gewerksvereins der Berg-
arbeiter (H. D.) über die gegenwärtige Lage im Bergbau Deutſch
lands ſtatt. Jnsbeſondere wurde die Frage der ausreichenden
Förderung beſprochen. Dabei wurden auch verſchiedene Arbeiter
beſchwerden, deren Abſtellung in der gegenwärtigen Kriegszeit
dringend geboten iſt, eingehend erörtert. Um dieſe Beſchwerden
zu beſeitigen, ſollen von den Organiſationsvorſtänden geeignete
Schritte gemeinſam unternommen werden.

Der drohende Bergarbeiterausſtand in England

ſcheint ſich nur noch abwenden zu laſſen, wenn die Unter-
nehmer Entgegenkommen zeigen. Die Abſt immung
über eine Arbeitseinſtellung unter den Bergarbeitern von
Südyorkſhire iſt am Donnerstag abend zum Abſchluß
gekommen. Das Ergebnis dürfte jedoch erſt in einigen Tagen
bekanntgegeben werden. Wie die Daily Mail erfährt, dürfte
die Zweidrittelmehrheit zweifellos zuſtande kommen,
da die Stimmung unter den Arbeitern ſtark zugunſten eines
Streikes iſt, und die Unternehmer keine Neigung zeigen, den
Wünſchen der Arbeiter nachzukommen.
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Schmortopf SPpleteller, 55 S
Deſſertteller, 12 Stück 95 Waſchbrett, extra ſtark 95 Salz und t
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1 Kuchenteller

Barchent, mit Stehkragen 9

Stück
Damenbluſen aus gutem 95
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Waſchſtoffen, mit buntem

Kragen Stück
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Kaiſer-BüſtePatriotiſch. Bilderrahmen 35
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Kriegs Driunertuugs
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l
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et. 98 95 e. 95 98 mir.
Konfektion Valanteriewaren Eut Tee T
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Damen-Nachtjacken und Bein-
kleider aus V engertoff oder

Barchent
Stück 95

Baumwollwaren
Bettdamaſt, ca. 130 em br., 95
geſtreift u. gemuſtert Mtr.
Halbeinen- u. Baumwoll- 95
tuch für Bettücher Mtr.
Louiſianatuch, n 295
Beitkattune, Dechbetthe 95

r. Muſter-Auwahl, wir
ett, Decdbettbreite, 95

d Geiſtent 95
Wiſchtücher 95Sach i Mut weit 95

Servietten 3 Stück 95Farbige Tiſchdecken, 2 od. 4395

ohne FranſenScheuertücher 10 St 95
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oder grau 95

Neuheit
weiß

chen Sprüchen P

d

W

wirklw
erklärt
liebe 1
Moltke
macht“
deutſch
nach d
Aus ſe
die zu
nung
Man l
Daß
zuverſi
ſelbſtv
komme

tragen
rung.
aber e

Wer
ehrenv
„unſer
Sache
Ueber—

Frage
doch d
rung k
die da
die Neo

man
vertre

nac
teid
gleie

um
W

den F
keit al
die P
es, ob
wenn
abſterl
zöſiſch
reiche
Völker
beſten,
treu z
Engla
den hi
Urteil
nicht
die ſick
dieſes
beſtäti
unentr
Herrn
werden
Hevrſe
wenige
deu t
jenes
bleiben

Eine
Die

von
Berich
Deutſc
nichts,
r
is zu

Genert
tionen
Calais
war di
nach
Flügel
zum 9
Genert
die De
wanne
erklärt

niſſe i



R.

Beilage zum Volksblatt.
Halle (Saale), Sonnabend den 23. Januar 1915Nr. 19.

Moltke über Krieg und Frieden.
Der frühere Chef des Generalſtabs und jetzige Chef des ſtellvertretenden Generalſtabs in Berlin, Geniet 7 75 r ſt f on

Moltke, hat einem Berliner Publiziſten eine Unterredung
gewährt, deren Ergebnis jetzt in Berliner Blättern mitgeteilt
wird.

Ein Journaliſt, der ſich mit einem Mann in hoher militä
riſch verantwortlicher Stellung unterhält, wird in der gegen
wärtigen Zeit weniger noch als in einer anderen erwarten,
daß er von ihm große politiſche und militäriſche Geheimniſſe
erfahren könnte. Jmmerhin enthält die Unterredung manches,
was in Jnland und Ausland Beachtung zu finden verdient.

Herr v. Moltke wandte ſich ſehr entſchieden gegen die Behanp
ung der ausländiſchen Preſſe, daß er das Haupt der Kriegs
parkei geweſen ſei und am Entſtehe a des Krieges die Mitſchuld
trage. Er betonte mit großer Lebhaftigkeit, daß niemand in
Deutſchland den Kri gewollt habe, am allerwenigſten derKaiſer dem es biineh „ungebeuer ſchwer geworden“ ſei. Die

Geſchichte werde die Auffaſſung beſtätigen, daß Wilhelm II.
wirklich nur mit er Herzen den Entſchluß zur Kriegs
erklärung gefaßt habe Die Gründe lägen. von der Friedens
liebe des Kaiſers abgeſehen, auf der Hand. Auch Herr von
Moltke ſpricht von dieſem Kriege mit einer derartigen Ueber
macht“, der r kein Kinderſpiel“ ſei. Hätte man von
deutſcher Seite den Krieg abſichtlich herbeigeführt, ſo wäre das
nach den Worten Herrn v. Moltkes ein Verbrechen geweſen.
Aus ſeinen Darlegungen geht hervor, daß man die Jlluſionen,
die zu Beginn des Krieges leider ein Teil der öffentlichen Mei
nung genährt hat, an maßgebenden Stellen niemals teilte.
Man hat dort nie an einen raſchen und leichten Sieg geglaubt.
Daß Herr v. Moltke trotzdem der unerſchütterlichen Sieges
zuverſicht, die ihn erfüllt, ſtarken Ausdruck verliehen hat, iſt
ſelbſtverſtändlich. Auf die aber, ob der Friede bald
kommen werde, antwortete Herr v. Moltke:

„Wir müſſen ſicherlich noch mit ſehr viel Ausdauer
durchhalten. Es iſt noch viel gutun, bis wir ſoweit
ſind. Und wir brauchen alle unſere Kräfte das Heer ſo
wohl wie die Bevölkerung. Es kann noch kange
dauern bis zum Ende.“

Wir müſſen uns danach jetzt, da das erſte halbe Jahr des
Weltkriegs bald vorüber iſt, noch auf eine längere Kriegsdauer
gefaßt machen. Herr v. Moltke hegt keinen Zweifel, daß auch
ein lange dauernder Krieg vom deutſchen Volke ſehr gut er
tragen werden könne. Er iſt für dieſes Volk voller Bewunde
rung. „Ein ſolches Volk,“ ſagt er, „darf nicht zugrunde gehen,
aber es kann auch nicht zugrunde gehen.“

Wenn Herr v. Moltke als Ziel des Krieges nicht bloß einen
ehrenvollen Frieden erwartet, ſondern einen Frieden, der
„unſer Nebergewicht voll zum Ausdruck bringt“, ſo wäre es
Sache der Diskuſſion zu erörtern, was unter einem ſolchen
Uebergewicht zu verſtehen iſt. Die wirkliche Entſcheidung dieſer
Frage würde aber nicht dieſe Diskuſſion, ſondern am Ende
doch der Krieg ſelbſt bringen. Sache der politiſchen Erörte
rung kann es nur ſein, die poſitiven Friedensziele abzugrenzen,
die das deutſche Volk im Auge hat und mit deren Erreichung
die Notwendigkeit der Kriegsführung ſchwindet. Und da kann
man es mit Befriedigung begrüßen, daß der Chef des ſtell
vertretenden Generalſtabes verſichert:

„Wir ſind in den Krieg nicht eingetreten in der Gier
nach territorialem Beſitz. Wir führen einen Ver-
teidigungskrieg um die Exiſtenz unſeres Volkes und damit
gleichbedeutend um Menſchheitswerte, um Weltideale und
um geiſtige Güter.“

Wir für unſer Teil wüßten kein beſſeres Weltideal als
den Frieden Europas, die Gleichberechtigung und Selbſtändig-
keit aller ſeiner Nationen, die im waffenloſen Wettkampf um
die Palme der Kultur ringen mögen. Darum würden wir
es, obgleich wir A5t mit Frankreich im Kriege ſtehen, bedauern,
wenn Herr v. Moltke mit ſeinem Urteil über die „ermüdete
abſterbende. Kultur Frankreichs“ Recht behielte. Das fran-
zöſiſche Volk hat im Laufe ſeiner Geſchichte der Menſchheit
reiche Kulturwerte gegeben, und es liegt im Intereſſe allerVölker, wenn es aug nach dieſem Kriege imſtande bleibt, den

beſten, d. h. den unkriegeriſchen Traditionen ſeiner Geſchichte
treu zu bleiben. Auch das Urteil des Herrn v. Moltke über
England, „deſſen Jdeale nie über den Wunſch reicher zu wer
den hinausreichten“, möchten wir nicht unterſchreiben. Dieſes
Urteil trifft auf die Kapitaliſtenklaſſe vollſtändig zu,
nicht aber auf die Arbeiterklaſſe Englands,die ſich auf dem Wege zur Macht befindet und die auch während
dieſes Krieges, wie durch zahlloſe Zeugnifſſe der deutſchen Preſſe
beſtätigt wird, ihr Streben nach hohen friedlichen Kulturzielen
unentwegt fortſetzt. Das Weltideal, deſſen Erfüllung uns nach
Herrn v. Moltkes Meinung durch dieſen W näher gebracht
werden ſoll, kann nicht ſeine Verwirklichung finden durch die
Herrſchaft eines einzigen Volkes über alle andern, noch
weniger aber durch die Unterdrückung und Vernichtung des
deutſchen Volkes, das vor dem Kriege ein Bannerträger
jenes Weltideals geweſen iſt und es auch nach dem Kriege
bleiben wird.

Eine Erklärung des Generalſtabschefs v. Falkenhayn.
Die amerikaniſche Preſſe veröffentlicht den Bericht einer

Unterredung, die einer ihrer Korreſpondenten mit General
von Falkenhahn im deutſchen Hauptquartier hatte. Nach dem
Bericht erklärte der Generalſtabschef: „Der Krieg kann, was
Deutſchland anbetrifft, unbeſtimmte Zeit dauern. Jch ſehe
nichts, was uns zwingen könnte, den Kampf einzuſtellen.
Falls wir untergehen, wird es mit Ehren geſchehen, kämpfend
bis zum letzten Schützengraben und zum letzten Mann.“ Der
General fügte hinzu, daß es unrichtig ſei, die deutſchen Opera-
tionen in Flandern als einen Verſuch zum Durchbruch nach
Calais zu deuten. Jm Gegenteil, jene Phaſe des Feldzuges
war die Folge eines Verſuches der Franzoſen und Briten, ſich
nach Norden einen Weg zu bahnen, den rechten deutſchen
Flügel zu umfaſſen, Antwerpen zu entſetzen und die Deutſchen
zum Rückzug aus Belgien zu zwingen. Jener Plan mißlang.
General Joffres Offenſive wurde im Dezember befohlen, aber
die Deutſchen behaupteten nicht nur ihre Linie, ſondern ge-
wannen ſogar Gelände. Hinſichtlich der engliſchen Truppen
erklärte General von Falkenhayn: „Die Engländer ſind gute
Kämpfer, und ich habe alle Achtung vor ihnen, aber eine Armee
ohne die nötigen Offigiere iſt kaum eine Armee. Wir ſind
ſtark genug. ſie zu ſchlagen und mit blutigen Köpfen zurück
zuwerfen. Wir ſind auf einen Landungsverſuch in Belgien
vorbereitet, und je früher er ſtattfindet, um ſo beſſer.“

Kleine politiſche Nachrichten.
Internationale Fahrplankonferenz. Eine inkernationale

Fahrplankonferenz findet, wie die Urgeitung hört, am 3. und
4. Februar in München Fett Die Gin d gehi aus von der
Verwaltung der Jene Eiſenbahnen und erwartet werden
nicht bloß die Eiſenbahnverwaltungen des Deutſchen Reiches,
von Oeſterreich-Ungarn, Bosnien Herzegowina und der Türkei,
andern auch die der neutralen Staaten von Europa. Gegen
tand der Verhandlungen iſt eine Verbeſſerung der durchgehen-
den Verbindungen von Land zu Land; nach Lage der Verhält-
niſſe insbeſondere von Norden nach Süden und umgekehrt.

26. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 23. Januar 1915.

Auch Angehörige des Heeres haben Anſpruch auf
Krankengeld.

Der landſturmpflichtige Arbeiter F. in Halle war vom 27. Juli
1914 ab erwerbsunfähig kranktund bezog von der BauJnnungs
Krankenkaſſe in Halle Krankengeld. Trotz ſeiner Krankheit wurde
er am 18. Auguſt zum Heeresdienſt eingezogen. Am 13. Oktober
1914 wurde er aber wieder aus dem Militärdienſt entlaſſen, nach
dem er inzwiſchen längere Zeit im Lazarett gelegen hatte. Nach
dieſer Entlaſſung ging er wieder zu ſeinem Kaſſenarzt, der ihm
beſcheinigte, daß ex auch während ſeiner Einberufung dauernd er
werbsunfähig geweſen ſei und daß die Erwerbsunfähigkeit noch
beſtehe. F. verlangte nun von der BauJnnungs-Krankenkaſſe
auch für die Zeit ſeiner Zugehörigkeit zum Heere das Krankengeld,
wurde aber abgewieſen. Das angerufene Verſicherungsamt der
Stadt Halle gab ihm auch recht und verurteilte die Kaſſe zur
Zahlung ſtrittigen Krankengeldes. Es müſſen, ſo heißt es in der
Entſcheidung, die Anſprüche der zum Heeresdienſt eingezogenen
Krankenkaſſenmitglieder genau nach denſelben Grundſätzen beurteilt
werden, wie die Anſprüche der übrigen Mitglieder. Vor allem
hat der Eintritt in das Heer kein Ruhen der Unterſtützungs-
anſprüche der Kaſſenmitglieder zur Folge, denn das Ruhen der
Krankenpflege iſt im t 216 der Reichsverſicherungsordnung er
ſchöpfend geregelt. Von den dort angeführten Vorausſetzungen
findet aber keine auf den Kriegsfall Anwendung.

Den gleichen Standpunkt hat auch ſchon das Reichsver-
ſicherungsamt in ähnlichen Streitſachen eingenommen. Es
kann deshalb nur immer wieder geraten werden, daß die in das
Heer Eintretenden bei ihrem Austritt aus der Beſchäftigung die
Mitgliedſchaft bei ihrer Krankenkaſſe freiwillig fortſetzen.

Was koſtet der Stadt Halle die Kanaliſation?
Neun lange Jahre iſt an dem Rieſenwerk der ſtädtiſchen Tief

kanaliſation gearbeitet worden, das jetzt ſeiner Vollendung und
Jnbetriebnahme entgegengeht. Gegenwärtig iſt das ſchwie
rigſte Stück Arbeit zur er des Hauptſammlers zu
vollbringen auf der Strecke von der Moritzburg bis zur Straße
Neuwerk. Tiefe Schächte ſind in hartes Geſtein zu bohren, und
eine Verlegung des Mühlgrabenbettes, unter dem der Kanal
hindurchgeführt werden muß, bringt ungeheure Exdbewegungs-
arbeiten mit ſich. zu deren e ſchneller Bewältigung
ihrer Dampfbagger und -Rammen Tag und Nacht in Tätig-

eit ſind.
„Vom Stadtbauamt iſt eine Aufſtellung gemacht worden

über die Koſten der Kanaliſation, im ganzen wie im einzelnen,
und weiter ſind Angaben gemacht worden über die Aufbringung
der Mittel. Am Vau des Hauptſammlers koſtet die Teilſtrecke

Lafontaine, Vöck-, W 131 (00 Mk.,Torſtraße Klausbrücke 495
plan Berliner Straße (Umbau) 310 000 Mk., Wittekind-,
Leopold, Zietenſtraße 155 000 Mark. Klausbrücke Burg-hrücke 167 000 Mk. mit Nachbewilligung von 16 600 Mk. 193 600

Mark, Trothaer Straße Brachwitzer Straße 410000 Mk.,
Ochſenbrücke Mühlg aben 240 000 Mk. und Neuwerk 310 000
Mark, durch die Klausberge bis Kröllwitzer Brücke 491 000 Mk.,
Giebichenſteiner Straße 200 000 Mk., Brachwitzer Straße
Tafelwerder 650 000 Mk. Dann kommen die Nebenſammler,
ſo Reilſtraße 31000 Mk., Canſteinſtraße Wörmlitzer Straße
36 000 Mk., Grün- Volkmannſtraße 50 000 Mk., Röſer-
Marienſtraße 19 000 Mk., Ule-, Henrietten-, Uhland- Kron
prinzenſtraße 30 000 Mk. Die Herſtellung von Straßenkanälen
im Vorort Kröllwitz hat 141 300 Mk. Koſten verurſacht, ferner
ſolche in der Weißenburg-, Wörth-, Fuchsberg- und Belfort-
ſtraße 36 600 Mk.

Die Ausarbeitung des ſpeziellen Entwurfs für die Geſamt
kangaliſation verurſachte insgeſammt 124 500 Mk. Koſten, die Neu
kanaliſation der Altſtadt 859 516,89 Mk. Das Land für die
Kläranlage auf dem Tafelwerder koſtete 54 800 Mk., die Klär
anlage ſelbſt 1009 000 Mk. An ſonſtigen Ausgaben ſind zu
verzeichnen 74 000 Mk. Bisher betragen die Ausgaben
6 368 977,69 Mk., denen die 7-Millionen- Anleihe von 1905 gegenuberſteht. Es traten noch hinzu die Koſten für den 8

zwiſchen Deſſauer Platz und Eiſenbahn mit 31 000 Mk., Waſſer
weg 12 000 Mk., Moltkeſtraße mit 31000 Mk. Regenauslaß-
kanal Rauchfußſtraße mit 26 000 Mk. und ſonſtige kleinere
Ausführungen.

Die Geſamtſumme würde dann aber 7058 837,69
Mark e n. Den Ausgaben ſtehen Sernar 1. die
Erſparniſſe an den bereits abgerechneten Krediten mit rund
60 000 Mk. und 2. die Einnahmen an Kanalbaukoſtenbeiträgen
von rund 318 000 Mk. 378 000 Mk. Es bleiben ſonach von
der 7-Millionen- Anleihe noch verfügbar 319 162,831 Mk.

Was die zweite Anleihe von 1910 mit 1 250 000 Mk. anlangt,
ſo ſind darauf bereits bewilligt insgeſamt 893 200 Mk. (Dar-
unter Erbauung eines Sammlers im Landrain 300000 Mk.,
Kanal in der Deſſauer Straße Oſtſeite zwiſchen Eiſenbahn
und Landrain 46 000 Mk und desgleichen Landrain zwiſchen
Deſſauer und Zietenſtraße 46 500 Mk.) Es verbleiben hier
noch verfügbar 856 800 Mk.

Zieht man nun das Fazit, ſo ſtellt ſich folgendes heraus:
Anleihe von 1905 mit 7 000 000 Mk., von 1910 mit 1 250 000 Mk.,
zuſammen 8 250 000 Mk. Verfügbar ſind noch aus vorſtehenden
Berechnungen aus Anleihe 1905 319 162,31 Mk., aus Anleihe
1910 856 800 Mk., zuſammen 1 175 962,31 Mk. Die Ent-
wäſſerung des Tiefgebietes (Strohhofviertel) erfordert an
Koſten 367 000 Mk., der Ausbau der Kanaliſation von Halle
Kröllwitz 83 000 Mk., zuſammen alſo 450 000 Mk. Zieht man
dieſe von der vorſtehenden verfügbaren Summe agbh, ſo ergibt
ſich eine vorausſichtliche Erſparnis von 725 962 Mk.

Dies Reſultat war ſicher nur möglich durch gewiſſenhafteſte
Bearbeitung des Projektes und ſtrengſter Kontrolle bei der
Ausführung der Arbeiten, vor allem aber ihre möglichſte Ver-
einfachung. An dieſem verhältnismäßig günſtigen Abſchluß
der Kanaliſationsrechnung hat der Leiter unſeres ſtädtiſchen
Tiefbauweſens, Herr Stadtbaurat Lammers, weſentlichen
Anteil.

Ein Jahr Gefängms für einen franzöſiſchen Leutnant.
Schon wieder hatte ſich das hieſige Kriegsgericht mit einem ge-

fangenen franzöſiſchen Offizier aus dem Gefangenenlager der
Werneburgſchen Fabrik zu beſchäftigen. Angeklagt war der Unter
leutnant Marcell Daſonville aus dem 129. Jnfanterieregiment.
Er iſt aus Rouen gebürtig und 22 Jahre alt. Als Zeugen waren
zu der Sache außer dem kommandierenden Major des Gefangenen
lagers noch drei franzöfiſche Offiziere erſchienem der Jnfanterie-
Kapitän Lorenz, Chefarzt Profeſſor Dr. Keßler und Militärarzt
De de Rein. Die Anklage gegen den Unterleutnant war wegen
Achtungsverletzung vor verſammelter Mannſchaft

Mark, Jägerplatz Weiden

auptſammler Neuwerkſtrafe Burgbrücke mit 219 400 Mk. die
Kanaliſierung von Trotha mit 325 000 Mk., Straße A, B und
C und Julius-Kühn-Straße mit 21 500 Mk., Deſſauer Straße

I erhoben worden. Die Verhandlung fand unter völligem Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Anklagevertreter beantragte
zwei Jahre Gefängnis. Das Gericht erkannte auf ein Jahr
Gefängnis. Auch für die mündliche Begründung des Urteils
wurde die Oeffentlichkeit wieder ausgeſchloſſen, ſo daß über die
Tat die zu ſo hoher Strafe führte, keine Aufklärung gegeben
werden kann.

Mangelhafte Aufſchrift von Feldpoſtbriefen. Täglich geben.
wie uns von der Oberpoſtdirektion geſchrieben wird, Tauſende
on Briefſendungen bei den Poſtſammelſtellen ein, die infolge
dermangelhaften Aufſchrift unbeſtellbar ſind. Häufigtreten Fehler bei der Adreſſierung der Sendungen an Ange

hörige von Munitionskolonnen auf. Es gibt „Muni-
tionskollonnen-Abteilungen“ un „Munitionskolonnen“, die der Jnfanterie, Feldartillerie oder
Fußartillerie angehören können. Bei der gibt es nur
„Jnfanterie-Muünitionskolonnen“, die mit Nummer und
Armeekorps näher bezeichnet werden müſſen. (Beiſpiel: Jn-
fanterie-Munitionskollonne Nr. 1, 4. Armeekorps). Bei der
Feld- und Fußartillerie gibt es jedoch Abtei-
lungen und Kolonnen die e ſich ſelbſtänd i-
gen Formationen beſtehen. Die Angabe beider Formationen
ann daher zu n in der Aushändigung der Sen-

dung führen. Die „Munitionskolonnen- Abteilungen und die
„Artillerie-Munitionskolonnen“ der Feldartillerie ſind mit
Nummer und Armeekorps näher zu bezeichnen. (Veiſpiele:
1. Munitionskolonnen- Abteilung, 4. Armeekorps, Artillerie
Munitionskolonne Nr. 1, 4. Armeekorps).

Die r r werdenmit Bataillon und Regiment, die „Fußartillerie-Munitions
kolonnen“ mit Nummer, Bataillon und Regiment näher be-
zeichnet. (Beiſpiele: Fußartillerie-Munitionskolonnen-Ab
teilung des 1. Bataillons J Nr. 4: 1 Fußartillerie
Munitionskolonne des 1. Bataillons Fußart.Regts. Nr. 4.).
Außerdem beſitzt jede Abteilung (Vataillon) eines Feld oderu hertileriegeg mens eine leichte Munitions-
olonne, bei der zur näheren Bezeichnung die Abteilung unddas Regiment, dem ſie angehört, an iſt. Beiſpiel

leichte Munitionskolonne der 1. Abt. dart.Regts Nr. 75.)
Anfragen über Zweifel in Feldadreſſen beantwortet bereit
willigſt die ſeit längerer Zeit bei der Kaiſerlichen Obe. poſtdirek-
tion in Halle (Saale) eingerichtete Auskunftsſtelle über Feld-
poſtſachen.

Das Reſultat der Reichs-Wolkwoche wird, ſo teilt uns der
lokale Ausſchuß heute mit, vorausſichtlich ein überaus x
ſein. Das ſchon bis geſtern abend Eingelieferte hat alle Er
wartungen übertroffen; die zahlreichen Sammelſtellen und
Speicher vermochten die unzähligen Bündel nicht zu faſſen, oft
mußten die Schulhöfe uſw. mit in Anſpruch genommen werden.
Die Gebefreudigkeit unſerer pürger hat ſich auch hier wieder
auf das Glänzendſte bewährt. Aus vielen Haushaltungen
konnten die Spenden mangels Wagen noch nicht abgeholt wer
den und wird wiederholt gebeten, die betr. Bündel an die nächſt
gelegenen Volks und Mittelſchulen abzuliefern. Es wäre ſehr

x dem u yrit s e erſten Weſt
ür Montag noch einige Wagen zur ü geſtewerden könnten. Die Zentratſtelle, Alte vollſte Neue

Promenade 18 Fernſprecher 661, am Sonntag 2656) nimmt
Meldungen gern entgegen.

Soldatendank für Weihnachtsliebesgaben. Der Nationale
Frauendienſt ſchreibt uns: Für die 500 Pakete, die der Na
tionale Frauendienſt Weihnachten an die Halliſchen Regimen
ter geſchickt hat, und die auch zur J Zeit zu den verſchiede
nen Weihnachtsfeiern eingetroffen ſind, gehen nun zahlreiche,
herzerquickende, in ihrer Freuherzigkeit oft rührende Dank
ſchreiben ein. Es ſind meiſt ſchlichte Feldpoſtkarten und Briefe,
aber auch intereſſante w. m 7 und echt franzöß che Glückwunſchkarten befinden ſich darunter. F e b enne
haben das Bedürfnis, ihren Gefühlen beim Anblick der ſchönen,
praktiſchen Gaben Ausdruck zu geben, u einige verſuchen es
ogar in der Form eines Gedichtes. Ueberraſcht und erfreut
ind ſie r gerührt von all der fürſor enden Liebe. Die

eihnachtsfeiern haben zum Teil in ſtattgefunden,
wo die Gabentiſche aufgeſtellt waren. An Weihnachtsbäumen
hat es nicht gefehlt, und die Geſchenke ſind von allen Seiten
überreich gekommen. Mancher hat noch nie ein ſo ſchönes Weih
nachten gehabt, allen wird es unvergeßlich bleiben. Sehnſüchtig
ſind die Gedanken in die Heimat geflogen. Was für einen viel
tieferen Jnhalt hat das Wort „Heimat“ für unſere Feldgrauen
bekommen, es iſt der Jnbegriff des Glücks. Die Heimat wieder

uſehen iſt ihr größter Wünſch, für ſie zu kämpfen ihre heiligſte
flicht. Dieſe zu erfüllen, ſind ihnen die Liebesbeweiſe der

deutſchen Frauen der beſte Anſporn. Trotz der r der
Witterung und der mannigfachen Entbebrungen ſpricht aus den
Briefen gute Stimmung und viel frohe Zuverſicht auf den
ſchließlichen Sieg der deutſchen Heere.

Strickt weiter Strümpfe! Es iſt bekannt geworden, daß er
freulicherweiſe unſere Truppen im allgemeinen jetzt mehr als
je mit warmen Unterkleidern verſehen ſind. Nur einzelne haben
aus irgend einem Grunde von dem großen Zuſtrom nichts erhalten
und müſſen auch jetzt noch nach Kräften mit dem Nötigen verfehen
werden. Aber die augenblickliche günſtige Lage ſoll uns nicht ver
geſſen laſſen, daß die Wollſachen, die jetzt in den Händen unſerer
Krieger ſind, bald aufgebraucht ſein werden, und daß alſo nichtsverkehrter wäre, als mit dem Stricken aufzuhören. Man halte
ſich alſo nach wie vor an die Beibringung von wollenen Socken,
Pulswärmern, Handſchuhen, Ohrenſchützern, Halstüchern und
Sturmhauben.

Profeſſor Dr. jur. Fritz Freiherr n von Bieberſtein
von der hieſigen Univerſität iſt als Nachfolger des Staats und
r n w. Prof. R. Smend an die UniverſitätTübingen berufen worden.

Die unglückliche Schießerei, die am 16. Dezember in einem
Reſtaurant der Ludwig-Wucherer-Straße einem Referendar das
Leben koſtete, ſtand am Freitag vor der Strafkammer
zur Aburteilung. Der Angeklagte, ein Dr. phil., hatte als frei-
woilliger Kriegskrankenträger als Ausrüſtungswaffe eine Brow-
ningpiſtole, mit der er auch rin geübt war. Auf eindring-
liches Bitten zeigte er an dem Unglückstage dem Referendar,
ſeinem Nachbar beim Mittagstiſche, die Waffe. Vorher wollte
er jedoch eine im Laufe ſteckende Kugel entfernen. Der Refen-
dar kam bei dieſer Hantiernng näher heran und beugte ſich nach
vorn, als plötzlich durch einen unglücklichen Griff des Ange-
klagten der Schuß losging. Die Kugel traf den Referendar ins
Herz und führte ſofort den Tod herbei. Dex Staatsanwalt be
antragte, da der Angeklagte als gebildeter Menſch genau wiſſen
mußte, wie gefährlich ſeine Hantierungen in der Nähe von
Menſchen waren, ſechs Monate Gefängnis. Nach langen ein-
dringlichen r. r des Verteidigers und des Ange
klagten erkannte das Gericht auf drei Monate Gefäng-
nis ſtellte aber bedingte Begnadigung in Ausſicht.

Stadttheater. Heuts abend 76 Uhr werden Hebbels Ribe-
lungen in der neuen Jnſzenierung ihre erſte Wiederholu
erleben. Morgen, Sonntag, den 24. Januar, finden zwei Auf
führungen ſtatt; nachmittags 3 Uhr zu kleinen Preiſen das
fröhliche Spiel Als ich noch im Flügelkleide (letzte Aufführung),
abends 714 Uhr Nicolais unſterbliches Werk Die luſtigen
Weiber von Windſor (in dieſem Jahre zum erſten Male),



Bapag den 25. Januar, abends 7*6 Uhr, werden zum letzten
Male umperdines Königskinder wiederholt. Dienstag, den

Januar, wird Wildenbruchs Jugendwerk Die Quitzows
zur Erſtaufführung kommen. Mittwoch, den 27. Januar, fin-
den wiederum zwei Vorſtellungen ſtatt.

Der fällige Zuſammenſtoß. Jn der Merſeburger Straße
ſtieß ein Rollwagen, der aus einem dortigen Grundſtück kam,
mit einem Motorwagen der Fernbahn Halle- Merſeburg zu
ſammen. Der Motorwagen wurde erheblich beſchädigt. Einige
auf dem Rollwagen befindliche Kiſten wurden auf die Straße
geſchleudert und der Jnhalt derſelben verſtreut. Die Schuld-
frage iſt noch nicht geklärt.

Betriebsſtörung. An der Ecke Marktplaß- Leipziger Straße
riß der Leitungsdraht der ſtädtiſchen Straßenbahn. Der Be
trieb wurde durch Umſteigen aufrechterhalten.

Vereins- und Vergnügungskalender.

Volksbildungsverein. Am Montag, den 25. Jan.,
abends 816 Uhr, veranſtaltet der Verein einen vaterländiſchen
Unterhaltungsabend. Die Vortragsfolge desſelben erſcheint
unter der Ueberſchrift: Schwarz-weiß-rot und bietet muſikaliſche
Vorträge (Harmonium und Klavier), Geſangsvorträge (Solo
und Quartett) und Vorträge von Dichtungen. Eine Anſprache:
Schwarzweiß-rot hält Herr Rektor Roß. Die übrigen Mit-
wirkenden ſind: Frl. A. Grille (Sovran), Frl. M. Uhlendorf
(Alt), Herr Konzertſänger Liſſel (Tenor), Herr Opernſänger
Zilliger (Baß), Herr ſtud. muſ. Vandsberger und Herr Rektor
Roß. Wir verweiſen auf die Anzeichen, auf einen früher er-
ſchienen Hinweis über die jetzige Tätigkeit des Vereins und auf
die unſeren Mitgliedern zugegangenen Bekanntgebungen. Der
Reinertrag fließt der hieſigen Kriegswohltätigkeitseinrichtung
zu. Da die Mitgliedsbeiträge durch Boten nicht abgeholt wer
den können, wollen die Mitgliedskarten werktags 4—-6 Uhr im
Gaſtzimmer dec Thaliaſäle bis 30. Januar eingelöſt werden,
wo auch die Umſtempelung der früher gelöſten Karten und An-
nahme neuer Mitglieder ſtattfindet. An der Abendkaſſe werden
Mitgliedskarten weder ausgegeben noch umgeſtempelt. Bis-herige Mitglieder ohne neue geſtempelte Karten haben Gäſte

Eintrittspreiſe zu zahlen. Näheres im Anzeigenteil.
Walhallatheater. Gilberts Operettenpoſſe Wenn der

Frühling kommt übt unvermindert ſeine Zugkraft aus. Mor-
gen, Sonntag, finden wieder zwei Vorſtellungen ſtatt. Für die
Avendvorſtellung iſt es ratſam, ſich tagsüber gute Plätze zu
ſichern, zumal es der letzte Sonntag iſt, an dem Wenn der
Frühling kommt gegeben wird. Jn Vorbereitung befindet ſich
Emmerich Kulmans Operettenſingſpiel Gold gab ich für Eiſen.

Apollotheater. Der liebe Pepi, Operette in 3 Akten
von Dr. Decker und Sprinzel, Muſik von Walter W. Götze, be
herrſcht bei ungeſchwächter Zugkraft das Repertoire und iſt ein
Schlager, wie er ſeit langem nicht über die Bretter des Apollo-
theaters ging. Sonntag nachmittag 4 Uhr findet vei kleinen
Preiſen eine Aufführung dieſer reizenden Operette ſtatt Es
vird ſpeziell darauf hingewieſen, daß am Sonntag, den 24. Ja-

nuar, Der liebe Pepi als letzte Sonntag- Aufführung in Szene
geht, da bereits die Proben für ein neues Werk, welches noch
Ende dieſes Monats zur Aufführung gelangen ſoll, im Gange

Aus der Provinz.
Haltet Hans mit dem Brot!

Von amtlicher Stelle wird uns geſchrieben: Zu unſerer
Rüſtung gegenüber den Feinden, zu den wichtigſten Vorbedin
gungen unſeres Sieges gehört das Vorhandenſein der zur
Volksernährung nötigen Brotmengen. Der Konſument iſt in
dieſer ſchweren Zeit nur zu leicht geneigt, wenn er von der Er
nährungsfrage im Kriege hört, an die Preiſe zu denken, zu
denen er die Nahrungsmittel erhält, an den Gewinn, den mög-
licherweiſe einzelne Kreiſe aus höheren Preiſen ziehen und der-
leichen. Wenn aber der Krieg lange dauert, wenn das Ziel
es „Durchhaltens“ erreicht werden ſoll, dann kann es ſein, daß

Zeiten kommen, in denen das deutſche Volk nicht mehr fragen
wird: zu welchen Preiſen bekommen wir das Brot, ſondern:
bekommen wir es überhaupt in denjenigen Mengen, an deren
Verbrauch wir gewöhnt ſind? Es gilt, ſchon jetzt Vorſorge zu
treffen für unvorhergeſehene Fälle Es gilt, gerüſtet zu ſein es
heißt ſparen. Viele meinen, was der einzelne an Brot ſpare, habe
keine Bedentung, wenn es nicht gleichzeitig alle täten; damit es
ſchließlich alle tun, müſſen aber einzelne anfangen. Tauſende
von Goldſtücken ſind durch die vaterländiſche Geſinnung ein-
zelner in die Reichsbank gefloſſen und haben unſere finanzielle
Kriegsbereitſchaft erhöht. Gerade das Beiſpiel des einzelnen
iſt nötig; niemand halte ſich für zu gering, um durch ſein Bei-
ſpiel weiter zu wirken. Wir müſſen mit unſerem Brote ſparen
und gerade an den einzelnen richtet das Vaterland, richten die-
jenigen Volkswirte, die einen Einblick in unſere Ernährungs-
frage während des Krieges gewonnen haben, den Mahnruf:
ſpart, wo und wie ihr könnt, am Brote. Betrachtet das Brot als
Volksgut, betrachtet es als unſere Waffen, als unſere Wider-
ſtandskraft. Wer ſich heute einſchränkt, wird gerüſtet ſein für
Zeiten etwaiger Knappheit und die Allgemeinheit wird ihm da-
durch danken, daß ſie ihm in ſchweren Zeiten zu dem Brote ver
hilft, das er für ſie heute geſpart hat.

Collenbey. Drei Kinder ertrunken. Donnerstagabend durcheilte die Kunde von einem ſchweren ünglücsfall
unſeren ſtillen Ort. Zwei ſchulpflichtige Söhne des Einwoh-
ners Wiegand und der gleichfalls ſchulpflichtige Sohn des Ein
wohners Dähne hatten ſich auf einem unweit des Dorfes ge-
legenen, von der Saale und Elſter überfluteten, mit einer
dünnen Eisdecke überzogenen Waſſertümpel begeben, um ſich
dort zu amüſieren. Plötzlich gerieten die drei Jungen in eine
tiefe Stelle, in der ſie verſanken und ertranken. Alle Hilfe-
verſuche, um die ſich beſonders der Ortsrichter Klee und der
Gaſtwirt Sienang verdient machten, waren vergebens. Die
bedauernswerten Kinder konnten nur als Leichen geborgen
werden. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Als das
traurige Ereignis in beiden Familien bekannt wurde, ſpielten
ſich in ihnen herzzerreißende Szenen ab.

Schkeuditz Aus der Partei. Jn der am Donnerstag
ſtattgefundenen Miigliederverſammlung des Diſtrikts Schkeu-

ditz gab zunächſt Gen. Sämiſch den Kaſſenbericht vom dritten
Quartal. Aus dem Bericht ging hervor, daß an die Haupt
kaſſe 310,28 Mk. abgeliefert worden ſind. Die Lokalkaſſe bilan-
ziert in Einnahme und Ausgabe mit 270,47 Mk. Es iſt ein
Kaſſenbeſtand von 41,22 Mk. vorhanden. Hierauf referiert
Genoſſe Müller in ausführlicher Weiſe über die Tätigkeit der
Stadtverordneten. Jn der Diskuſſion bemerkt Gen. Fiedler,
daß der Magiſtrat auf eine Eingabe des Gewerkſchaftskartells
betr. Arbeitsloſenunterſtützung im zuſagenden Sinne geankt-wortet habe. Jn Wirtuſchteit ſteht aber die Zuſage mehr einer

Ablehnung ähnlich. Es ſollten Notſtandsarbeiten vorgenom-
men werden. Als nun Arbeiter wegen Arbeit vorſtellig wur-
den, iſt dem einen geſagt worden, er wäre zu alt, einer ſoll zu
jung und ein dritter zu reich geweſen ſein. Einem weiteren
Arbeiter zahlte man 25 Pf. Stundenlohn und zog ihm bei der
erſten Lohnzahlung die rückſtändigen Steuern ab, ſo daß er
nicht einen Pfennig herausbekam. Die Anweſenden erklärten
ſich mit der Tätigkeit unſerer Genoſſen im Stadtparlament
einverſtanden. Gen. Sämiſch beſprach dann in längeren Aus-
führungen den vom Bezirk erſchienenen Jahresbericht. Er
forderte die Genoſſen auf, unſere Partei die Treue zu be-
wahren. Ein jeder noch hier Genoſſe müſſe allesdaran ſetzen, damit uns unſere Organiſationen erhalten
bleiben.

Stadtverordneten ſitzung. Montag, den 25. Ja
nuar, findet abends 6 Uhr im Rathausſaale eine öffentliche
Sitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 11 Punkte. An
ſchließend findet eine geſchloſſene Sitzung ſtatt.

Delitzſch. Aus dem Stadtparlament. Wieder wurde vom
Vorſteher dem Kollegium die Mitteilung gemacht, daß ein Mitglied

aus ihrer Mitte, und zwar der Bürgerdeputierte der Forſt und
Verkehrsdeputation, der Rentier Oswald Städter, auf dem Kriegs-
ſchauplatz gefallen ſei. Die Verſammlung ehrt das Andenken des
Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Hierauf ſchritt man
zur Wahl zweier unbeſoldeter Stadträte. Es wurden die Herren
Seiffert mit 18 und Albert Beyer mit 12 Stimmen gewählt.
Erſterer ſoll das neu zu ſchaffende landwirtſchaftliche Dezernat zur
Verwaltung erhalten. Die alsdann vorgenommenen Wahlen zu
den Kommiſſionen wurden nach dem Vorſchlag der Wahlkommiſſion
vorgenommen. Der folgende Punkt, der die Bewilligung von
weiteren 10000 Mk. zu Kriegsunterſtützung vorſah und dem die
Bevölkerung das meiſte Jntereſſe entgegenbrachte, wurde auf Ver
anlaſſung des Bürgermeiſters von der Tagesordnung der öffent-
lichen Sitzung in die nichtöffentliche verlegt. Weiter wurde eine
Alterszulage genehmigt und 200 Mk. dem Magiſtrat für unverher-
geſehene Ausgaben nachbewilligt. Der Grundſtücksbeſitzer Herr
Dietze hat ſein Feldſtraße 7 belegenes Hausgrundſtück der Stadt
zum Kaufe für den Preis von 3000 Mk. angeboten. 400 bis
450 Mk. ſind für bauliche Reparaturen erforderlich und Mietzins
bringt das Haus 162 Mk. ein. Die Stadtverordneten beſchloſſen
den Ankauf. Die Wieſe vor dem Leipziger Tor wurde wiederum
an Herrn Bauunternehmer Wernicke zum Preiſe von 50 Mk. pro
Jahr und auf die Zeit von zehn Jahren verpachtet. Die Haus-
haltungspläne wurden mit Ausnahme des Waſſerwerksetats faſt
ohne jede Debatte bewilligt. Bei dieſem Etat frug Herr
Max Beyer nach der Urſache der häufig gelblich faſt rötlichem
Färbung des Waſſers, und Herr Richter l fragt, wieweit die be-
ſchloſſene Anpflanzung von Obſtbäumen am Waſſerwerk gediehen
ſei, während dem Genoſſen Mitzſchke die Futterkoſten für den für
das Waſſerwerk geforderten Wachhund von 100 Mk. pro Jahr zu
hoch erſcheinen. Der zuſtändige Dezernent erklärte das Gelblich
werden des Waſſers damit, daß das Waſſer beträchtlich eiſenhaltig
ſei und bei ſtarker Entnahme, jedoch nur aus ſog. toten Strängen,
die Anſäße mit fortgeriſſen und dadurch das Waſſer gelblich werde.
Die Anpflanzungen ſollen kommendes Frühjahr erfolgen und zwar
Kirſchbäume. Die Vorarbeiten ſind entſprechend ausgeführt worden.
Als langjähriger Hundebeſißer erklärt derſelbe Herr, daß die ge-
forderten Koſten von 100 Mk. nicht zu hoch ſeien. Der Etat
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 45 100 Mk. ab. Der
Krankenhausetat mit 34 200 Mk. Die Badeanſtaltsverwaltung
4700 Mk., die Forſtverwalturg ebenfalls mit 4700 Mk., und die
Verwaltung der milden Stiftungen mit 5496,60 Mk. Hierauf
wird noch Barbierherr Pohle als Armenpfleger für den 4. Bezirk
gewählt und 117,46 Mk. für Reparaturen des Schwanenhäuschens
am breiten Turm bewilligt. Herr Richter I gibt noch den Bericht
der Rechnungsprüfungskommiſſion über den Krankenhausetat, der
Armenverwaltung und des Etats der Ober-Realſchule.

Gräfenhainichen. Eine Notlandung mußte am Mittwoch
ein Doppeldecker, der von zwei Fliegeroffizieren beſetzt war und
ſich auf der Fahrt von Berlin nach Leipzig befand, zwiſchen Buch-
holz und dem Radiſer Eiſenbahnübergang vornehmen. Jn einer
Höhe von 3000 Meter war bei 28,5 Grad Kälte der Motor ein-
gefroren. Gegen 2 Uhr ſetzten die Flieger ihre Fahrt fort.

Wittenberg. Jm Eiſe des Hafens eingebrochen. Der
11 jährige Schulknabe Glude iſt am Freitag vormittag bei dem
Verſuch, den zugefrorenen Hafen zu überſchreiten, eingebrochen.
Der Hilfsrottenführer Leps, welcher den Unfall bemerkte, eilte
mit einigen anderen hinzu, und es gelang ihm mit vieler Mühe
den Unvorſichtigen zu retten.

Ein Stubenbrand entſtand in der Kollegienſtraße beim
Schneidermeiſter Hagendorf durch das Explodieren einer Benzol
lampe. H. wurde hierbei ſowie bei der ſofort unternommenen Löſch-
verſuchen erheblich, namentlich an den Händen, verbrannt. Das
Feuer konnte durch das Eingreifen einiger Soldaten bald gelöſcht
werden, ſo daß die Feuerwehr nichts mehr zu tun fand.

Torgau. Landſturmmuſterung. Die Muſterung und
Aushebung des ungedienten Landſturms findet in unſerm Kreiſe
ſtatt nach folgendem Plan: Mittwoch, den 27. d. Mts., vor
mittags 8 Uhr ſämtliche unausgebildeten Landſturmpflichtigen aus
hieſigem Kreiſe, die in den Jahren 1892, 1891, 1890 und 1889
eboren ſind; Donnerstag, den 28. d. Mts., vormittags 8 Uhr
ämtliche unausgebildeten Landſturmpflichtigen des Kreiſes, die in

den Jahren 1888, 1887, 1886, 1885 geboren ſind. Die Muſterung
wird in der Turnhalle, Leipziger Wall, abgehalten.

Sangerhauſen. Die Muſterung der unausgebildeten
Landſturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1885 bis 1892
findet im hieſigen Kreiſe ſtatt am Montag, den 25. Januar, 8“2 Uhr
vormittags, im Hotel Lindenhof zu Kelbra für ſämtliche Mann-
ſchaften der genannten Jahrgänge aus den Muſterungsbezirken
Kelbra und Stolberg; am Dienstag, den 26. Januar, 8 Uhr
vormittags, in der Georgenbrauerei zu Sangerhauſen für ſämtliche
Mannſchaften der genannten Jahrgänge aus den Muſterungsbezirken
Sangerhauſen und Artern.

Kölleda. Ein Hochſtapler feſtgenommen Jm
benachbarten Beichlingen wurde ittwoch abend ein
Mann verhaftet, der vom Bahnhof Etzleben kommend, ſich ins
Schloß begab und vorgelaſſen zu werden wünſchte. Er über
reichte ſodann dem Grafen von Werthern einen Brief in Ge
heimſchrift, den er von einem hohen Offizier in Hamburg er
halten habe und welchen er im Schloß abgeben ſolle. Die
Unwahrſcheinlichkeit und die ganze Art und Weiſe des Auf-
tretens veranlaßten den Grafen, das Schulzenamt zu benach-
richtigen und um Feſtnahme des Mannes zu bitten, welcher ſich
inzwiſchen im Gaſthof ein Zimmer für die Nacht gemietet hatte.
Schulze Gangloff ſtellte daß er außer einem Militäraus-
weis, wonach er wegen ſchwerer Verbrechen nicht zu dienen
braucht, keine Papiere bei ſich hatte. Die inzwiſchen verſtän-
digte Gendarmerie traf alsbald in Beichlingen ein und ver-
haftete den Fremden, der jedenfalls viel auf dem Kerbholz hat.
Der Mann wurde gefeſſelt und mittels eines zur Verfügung
geſtellten Autos ins Kölledaer Polizeigefängnis gebracht.

Stumsdorf. Tödliches Unglück. Der Bahnunterhal-
tungsarbeiter Wilhelm Rau wurde von einem Arbeitszug in
der Nähe der Station Eismannsdorf überfahren. Der Tod
trat nach wenigen Minuten ein. Er hinterläßt cine Witwe mit
einem Kinde.

Allerlei.
Ruſſiſcher Barbarismus.

Der in Wien eingetroffene türkiſche Generalkonſul aus
Odeſſa Kiamil Bei hat einem Mitarbeiter der Neuen
Freien Preſſe folgende Mitteilungen über ſeine Erlebniſſe ge-
macht: Nach der Beſchießung von Odeſſa durch die türkiſche
Flotte am 29. Oktober kam, da ich der Spionage beſchuldigt
wurde, Gendarmerie in mein Haus und durwühlte meine
Papiere. Nach viertägiger Beobachtung wurde ich im Gefäng-
nis in einem käfigartigen ſteinernen Verließuntergebracht, das ich täglich zu einer viertelſtündigen Prome-
nade im Gefängnis verlaſſen durfte. Bei einem ſolchen Spa-
ziergang ſah ich einmal von weitem den öſterreichiſch-ungari-
ſchen Generalkonſul Paumgartner und den Vizekonſul
Fillunger, die Fech ſchon ſeit drei Monaten im Ge-
fängnis befanden. Endlich am 28. November durfte ich, nach
dem die türkiſche Regierung ſich mit Erfolg an den italieniſchen
Botſchafter in Petersburg gewandt hatte, mit meiner Familie
und dem Vigzekonſul Tahir Bei, der gleichfalls im Gefängnis
untergebracht war, unter ſtrengſter Bewachung nach Peter s-
burg reiſen, wo mein erſter Beſuch dem italieniſchen Botſchaf-
ter galt. Dieſer bemühte ſich darum, meine Heimreiſe zu er
möglichen. Doch dauerte es faſt einen Monat, bis ich Peters-
burg über Finnland verlaſſen durfte.

Der Räuber Liolios gefangen.
Aus Lariſſa wird gemeldet, daß die mazedoniſcheGendarmerie den Räuber Liolios, der vor zwei Jahren den

deutſchen Jngenieur Richter gefangen nahm,
im vergangenen Monat bei Helaſona verhaftet und dem
Staatsanwalt in Lariſſa übergeben habe.

Verſammlungsberichte.
Zentralverband der Handlungsgehilfen. d der am 12. Jan.

abgehaltenen Generalverſammlung gedachte der Vorſitzende zu
nächſt der im r verſtorbenen Kollegen Sanow und Oswald
in teilnahmsvollen Worten. Die Verſammelten erhoben ſich zum
Andenken von ihren Plätzen. Es folgten die Vorſtandsberichte
über das abgelaufene Jahr. Die Erfolge, die der Bezirk in den
Jahren 1912/13 zu verzeichnen hatte, maren in der Hauptſache
auf die damalige Sonntagsruhebewegung zurückzuführen. Nach
dem dieſe infolge der Tätigkeit des Verbandes durch ein Orts-
ſtatut einen vorläufigen Abſchluß erlangt hatte, folgte eine etwas
ruhigere Zeit und damit ein langfameres Wachſen der Mitglieder-
zahl. Jmmerhin iſt der Mitgliederſtand am Jahresſchluß, wenn
man die zahlreichen Abgänge infolge des Krieges berückſichtigt, ein
zufriedenſtellender. Das letzte Vierteljahr brachte vier Neuaufnahmen
und elf Abmeldungen, ſo daß Ende 1914 252 Mitglieder gezählt
wurden. Der Kaſſenbericht vom vierten Vierteljahr 1914 verzeichneteeine Einnahme von 820,20 Mk. eine Ausgabe von 683,12 Vit davon

wurden an die Hauptkaſſe 152,52 Mk. abgeführt. Kollege Cöppner
gab Bericht über die Fertigſtellung des Hauſes der Gewerkſchaften.
In der Debatte über die Vorſtandsberichte ſpricht Kollege Koenen.
Jm Anſchluß hieran unterbreitet Kollege Jlgenſtein der Ver
ſammlung den Wunſch, für die beſſere Erledigung der Bezirks
geſchäfte ein beſcheidenes Zimmer zu mieten. Auf Antrag des
Kollegen Schellenbeck wurde die Angelegenheit der Bezirksleitung
überwieſen, die der nächſten Verſammlung eine Vorlage unter
breiten ſoll. e nächſten Punkte: Neuwahlen, beantragte Koll.
Nilius, die geſamte Bezirksverſammlung wieder zu wählen. Dem
Antrage wurde ohne Widerſpruch zugeſtimmt. Kollege Koenen
referierte über das Thema: Krieg und Gehaltskürzungen. Von
der Schilderung der allgemeinen Lage der Handlungsgehilfen bei
Ausbruch des Krieges ausgehend, legte der Redner dar, wie ge
rade infolge der intenſiven Arbeit unſeres Verbandes die zu einem
großen Teile äußerſt ungerechten Gehaltskürzungen in ſehr vielen

rten rückgängig gemacht wurden. Jn unſerem Bezirk ſind nur
wenige kraſſe Fälle von Gehaltskürzungen bekannt geworden;
trotzdem der Vorſtand durch Aufruf in der Tagespreſſe um Ueber
weiſung von Material erſucht hatte. Sollten im weiteren Ver
laufe des Krieges erneut Mißſtände bekannt werden, ſo ſolle man
ſie ſofort der Bezirksleitung melden. Kollege Nilius ſprach über
die abgeänderten Beſtimmungen der Angeſtellten Verſicherung
während der Kriegszeit. Das bei Ausbruch der Kriegswirren
aufgehobene Heilverfahren wird jetzt wieder in vollem Umfange
gewährt. Nachdem noch der Vorſitzende Kollege Adler von einer
Reihe im Felde ſtehender Kollegen Grüße übermittelt hatte, er
folgte Schluß der von zirka 60 Mitgliedern beſuchten Verſammlung.

Amtliche Wetteranſage.
Sonntag, den 24. Januar: Trübes Wetter mit Niederſchlägen,

Temperatur nahe Null.
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Halle, 23. Januar,

3 Die Lehrersbraut.
Erzählung von Melchior Meyr.

Damit war's aber auch zu Ende. Der Vater des Burſchen
erhielt von dem Beſuch und dem weſentlichen Jnhalt des ge-
pflogenen Rats Kunde, und es folgte nun zwiſchen beiden ein
Auftritt, in welchem der prahleriſche Liebhaber gar r den
kürzern zog. Der Alte entwickelte einen Zorn und eine Macht-
vpollkemmenheit, wovor der Burſche ſich verkriechen mußte. Was
der Wütende forderte, wurde mit „ja, ja, i will s jal“ zugeſagt

und in kurzem hieß es: „Des Mosrs (Maierbauers) Hanſirg
hat mit der einzigen Tochter des reichen Bachbauers von
Heiratstag gehalten.“

Chriſtine war tief beſchämt. Es ging die erſten Tage nicht
ohne Vergießung vieler Tränen ab. Allein ihr Tempera-
ment und ihr ganzes Weſen war nicht von der Art, daß ſich
darum ein Gram in ihr hbefeſtigen und an ihr zehren konnte.
Da der Ungetreue noch dazu aus dem Dorfe wegheiratete, ſo
hatte ſie, auf gut ländlich, den Traum der Liebe und des Ehr
geizes in wenigen Wochen vergeſſen.Jens hatte ſeit jenem Sonntag ein Betragen angenommen,

das er eine Zeitlang unverändert feſthielt. Er ging äußerlich
ruhig ſeinem Geſchäfte nach, beſchränkte ſeinen Verkehr mit
Chriſtine und der Vaſe auf das Notwendigſte, machte ein gleich
mäßig ernſthaſtes Geſicht und ſuchte zu tun, als ob nichts vor-
gefallen wäre. Nachdem die Verlobung des Nebenbuhlers be-
kannt geworden, zeigte er (wer ihn begriffen, ſagte ſich das von
ſelber) keine Schadenfreude. Er hatte dieſe nicht etwa zurü
zudrängen, ſondern die eigentlich ſo zu nennende empfand e
gar nicht. Er bedauerte die Beſchämte vielmehr, ging ihr aus
dem Wege, um ſie nicht in Verlegenheit zu bringen, und über-
ligß ſie ihrer Traurigkeit. Als ſie nach einigen Tagen ſchon um
vieles getroſteter ausſah, gab er ſeiner Stimme im Geſpräch
mit ihr unwillkürlich einen freundſchaftlicheren Klang, um ſie
gewiß zu machen, daß er nicht böſe ſei, und ihre Beruhigung,
ſoweit es von ihm abhing, zu fördern. Aber weiter ging er
nicht. Es hatte ihn doch recht „verdſchmohcht“ (verdroſſen), daß
ſich die ſchöne Chriſtine dem Vanernſohne mir nichts dir nichis
an den Hals geworfen und ſich angeſtellt, als ob er, der Hans,
gar nicht mehr auf der Welt wäre. Er wollte ſein Herz von nun
an nicht mehr an ein Mädchen hängen, die von ihm nichts wollte

Chriſtine ſollte durch nichts mehr daran erinnert werden, daß
er ſie jemals gern gehabt habe.

Dieſe guten Vorſätze wurden im Ausgange des Winters ge-
faßt. Jm Sommer ſtand das Verhältnis unſeres wackeren
Freundes wieder ſo ziemlich auf dem alten Fleck, ja es war im
Begriff, weiter zu gedeihen. Chriſtine hatte zwiſchen Hans
und dem Ungetrenen Vergleichungen angeſtellt, und es war ihr
zum erſtenmal klar geworden, daß Treue und Zuverläſſigkeit
doch etwas ſeien, woror man Reſpekt haben müſſe. Das frühere
Benehmen des Vetters erſchien ihr jetzt nicht e als ein
Gegenſtand herablaſſenden Spiels, im Gegenteil, ſie hatte dabei
ganz ernſthafte Gedanken. Und wenn ſich nun er zurückhielt
und gar nicht mehr dergleichen tun wollte, ſo kam ſie ihm
ſelber entgegen; allerdings nur mit einer gewiſſen Vorſicht.
Sie offenbarte in ihrem ganzen Weſen nur mehr Achtung und
Freundſchaft, und der Ton ihrer Stimme erhielt nur eine herz-
lichere Färbung. Zuweilen aber, wenn er etwas recht gut ge-
macht hatte, warf ſie mit ihren graublauen Augen ihm einen
Blick zu, deſſen Dankbarkeit auch ein Unparteiiſcher durch eine
bedeutende Zugabe von Zärtlichkeit verſtärkt geſehen hätte. Dem
widerſtehe ein liebendes Herz, und obendrein ein großmütiges!
Hans ließ ſich Schritt für Schritt wieder zurückführen in die
angenehme Gefangenſchaft. Er koſtete nun ſeinerſeits einen
gewiſſen Triumph, wiegte ſich in frohen Momenten ſtolz im
Gefühl der Macht und gab ſich einer Sicherheit hin, die nur zu
weil durch die Einwürfe der Beſcheidenheit unterbrochen würde.
Dann prüfte er wieder, hielt wieder an ſich und Chriſtine kam
ihm einen Schritt weiter entgegen. Die treue Seele war über
die Maßen vergnügt; aber dieſes Vergnügen tat ihm gar zu
wohl, und ihm war, als müßte er es vorläufig dabei laſſen.

Der Verkehr der drei Leute nahm einen Charakter an,
deſſen reine Fröhlichkeit jeden teilnehmenden Beobachter er-
quickt hätte. Man ſcherzte und neckte ſich; dem Vetter ge-
lang es jetzt, der Schönen luſtige Geſchichten, namentlich
wenn ſie kurz waren, ohne Anſtoß zu erzählen und ſein
Geſicht dabei durch jenes humoriſtiſche Lächeln zu erhellen, das
ihm ſo gut ließ. Das Dorf war über ihr Verhältnis im reinen,
und wenn es geheißen hätte: Chriſtine wird ihren Vetter heira-
ten, ſo hätte ſich kein Menſch darüber gewundert. Hans wurde
nun von ſeinen Kameraden mit ihr aufgezogen und gelegentlich
ermahnt, einmal ein Ende zu machen, damit man bald wieder
eine luſtige Hochzeit bekäme. Und jetzt, in den Tagen des
Herbſtes, faßte er ernſtlich den Entſchluß ihr ſeine Herzens-
meinung zu ſagen. Er verſchob indeſſen die Ausführung von
einem Tage zum anderen. War es das Gefühl, daß Eile nicht
nötig ſei und Chriſtine ihm doch nicht entgehen könne? Oder
war der Geiſt des Zweifels wieder über ihn gekommen oder
vermochte er nur nicht über die Anrede mit ſich einig zu werden
und wartete auf eine Gelegenheit, wo ſie ſich von ſelber machte
Sei dem, wie ihm wolle er zauderte.

Da trat auf einmal ein Nebenbuhler auf, der noch gefährlicher
war als der erſte, und in kurzer Zeit die Hoffnungen des Guten

zertrümmerte. 2
Der Nebenbuhler des Hans war der neue Lehrer, der den

bisherigen in der Dorfſchule erſetzte. Der alte war im Ausgang
des Sommers an eine andere Stelle befördert worden, die jähr-
lich um 20 volle Gulden mehr trug. Der neue, ein geborener
Rieſer, im Seminar erzogen und als mehrjähriger Gehilfe prak-
tiſch gebildet, übernahm ſein Amt im Oktober.

Friedrich Forſtnex ſo hieß der junge Mann war kaum
vierzehn Tage im Dorfe, als er ſchon die meiſten Herzen ge-
wonnen hatte. Ein Teil erinnerte an das „neue Beſen kehren
gut“ und wollte erſt ſehen, wie er ſich halte. Nur wenige alte
Murrkopfe oder junge Eiferſüchtige erklärten ihn für einen
„Windbeutel“. Der Kontraſt zwiſchen ihm und dem bisherigen
Lehrer war freilich ſehr ſtark.Der alte war ſeines geichens urſprünglich ein Weber, und,
wie man annehmen muß, an ſeine Stelle gekommen in Erx-
mangelung eines beſſeren. Eine lange hagere Geſtalt mit
kleinem Kopf und dünner Naſe, von der man ſogleich auf einen
charakteriſtiſch näſeinden Ton der Stimme ſchließen konnte.
Gutmütig bis zu einem gewiſſen Grade, wurde er an
nur von einem ſeiner damaligen Kollegen übertroffen. Jndem
er zur Notdurft leſen, ſchreiben und rechnen lehrte, genügte er
dennoch. Seine Haupttätigkeit beſtand im Abhören deſſen, was
die Kinder, entweder von ihm aufgegeben oder freiwillig, aus
wendig gelernt hatten. Dieſe Kunſt war für einen Mann, der
Gedrucktes leſen konnte, nicht ſchwer, und da die r.
(die Gattin des Lehrers) dies auch verſtand, ſo vermochte ſie
ganz gut für ihn Schule zu halten, wenn er über Land gegangen
war oder irgend ein dringendes Geſchäft abzumachen hatte. Jn
einem Zweige der Pädagogitk war der würdige Repräſentant
der guten alten Zeit Virtuos in Führung des Haſe ſtockes.
Wenn die Buben oder keckeren Mädchen ſchwatzten und
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o

„bätſchten“, d. h. Tauſchgeſchäfte machten, was namentlich mit
„Helgen“ (Urſprünglich Heiligenbilder, dann Bilder überhaupt
bis zum farbigen Papier herab.) zu geſchehen pflegte; wenn ſie.
zum Sprechen aufgefordert, dem Befehl nicht nachkommen konn-
ten, weil ſie zu heimlichem Genuß eben Brot oder Obſt in den
Mund geſteckt hatten; wenn ſie, ſtatt das Auswendiggelernte
oLne Anſtoß „herzubeten“, „gatzten“ (ſtotterten) und nicht mehr
weiter konnten, dann ſchwang er. beſonders wenn er ſchon vorher
in gereizter Stimmung war. den gefürchteten Stock mit einer
Fertigkeit auf Achſeln und Rücken des Schuldigen, daß es eine
Freunde war, zuzuſehen. Und mit jener Befriedigung, die man
nach Ausübung einer Kunſt empfindet, in der man ſich Meiſter
weiß, legte er, während der getroffene Schlingel heulte, das
Inſtrument wieder beiſeite.

Der Spatenkrieg.

In der r (Nr. 3 vom 21. Januar) r Heinr. Fitſſchen
eine ſehr anſchauliche Schilderung des Schützengraben-
krieges, der dem jetzigen Ringen der Heere ein ſo beſonderes
Gepräge aufdrückt. ir entnehmen den Ausführungen Fit-
ſchens das Folgende:
„Der Spaten iſt unſere wichtigſte Schutzwaffe im modernen

Kriege. Mit ſeiner Hilfe vermögen wir unſeren beiden Hauplt-
feinden, der Näſſe (Kälte) und den großen Geſchützen erfolg-
reich begegnen.
1. Mit dem Spaten kann man ſich regen- und ſchrapnell-
ſichere Unterſtände bauen.

Anfänglich fielen unſere Wohnungen infolge der mangel-
haften Ausrüſtungen mit Schanzzeug und unſerer Unkenntnis
ganz miſerabel aus. Wir ſaßen bald, da Regenwetter einſetzte,war im Schlamm, daß manch einer ſich hinter irgend-
einen Baum hockte, um ſitzend zu ruhen; daß einige wachend
die S verbrachten, um nicht die Näſſe Herr über ſich werden
zu laſſen.Die Näſſe iſt unker Umſtänden gefährlicher als die feindlichen
Geſchütze ſelbſt. Nnmerklich, unwiderſtehlich dringt ſie einem
in die Knochen und läßt nicht locker, wen ſie einmal erfaßt hat.
Jm Lazarettzuge machte ich die Bekanntſchaft eines jungen
bayeriſchen Kameraden. Erſt 19 Jahre war er alt, hatte aber
ſo ſchlimm Rheumatismus, daß er ſeinen Fuß nicht zu rühren
vermochte. Fünf Tage hatte er ſtets naſſe Füße gehabt, da
mußte man ihm die Stiefeln berunterſchneiden, ſo geſchwollen
waren die Gelentkte.

Mußten wir dieſe junge Gefechtskraft wirklich einbüßen und
nun mit vielen Koſten wieder zurechtdoktern? Nein und aber-
mals nein! Der Spaten hätte ihn gerettet. Er aber hatte
nicht gelernt ihn richtig zu gebrauchen. Er hatte auch, genau
wie wir zuerſt, wolfsgrubenähnliche Höhlen gebaut, Reiſig,
Stroh und etwas Erde darüber getan. Beim Regnen ſickerte
die Näſſe bald an den Wänden herunter; die hinaufgeworfene
Erde rieſelte zuletzt auf uns nieder, unſer Strohlager wurde
naß, unſere „Höhle“ unbewohnbar.

danch einer hockte trotzdem noch immer in ſeinem „Bau“.
Hüſteln und Röcheln, Abgänge wegen Rheumatismus undLungenkrankheiten waren die da

Da entſchloſſen wir uns, auf den Bau unſerer Unterſtände
mehr Sorgfalt zu verwenden. Vor allen Dingen mußten wir
mehr Schanzzeug herbeiſchaffen. Wir erhielten bei dem Ver-
bandsplatze ſowie im Lazarett zu M. ſo viele kurze Spaten,
Beilpicken uſw., daß fortan beinahe jeder einen Spaten hatte,
während zuerſt drei Mann etwa auf einen Spaten kamen.
Offiziere, Feldwebel, Mannſchaften, alle griffen zum Spaten
und gaben ihn nicht wieder her.

Unſer General ſchickte die Radfahrerkompagnie aus, nach
langen Spaten zu fabnden, und ließ in G. 5000 beſtellen. Aus
den leerſtehenden Häuſern brachten die Radfahrer in ein paar
Stunden 90 Stück, die abends auf die Küchenwagen der Kom-
pagnien verteilt und zu Tal gefahren wurden. Obendrein ver
ſorgten uns die Radfahrer mit Dachpappe, Nägeln, Kneif-
zangen, Sägen uſw.

Nun konnte die Arbeit in Angriff genommen werden. Wir
bauten ein Muſterhaus. So hoch oder beſſer ſo tief, daß man
drin ſtehen, ſo breit, daß man drin liegen konnte. Mit Dach-
pappe gedeckt, bot es Schutz gegen die Unbilden der t
mit 30 Zentimeter hoher Erdſchicht beworfen. gegen Schrapnefls
und Granatſplitter. Eine dicke Strohſchicht ſchützt gegen die
Kälte und Näſſe von unten. Auch die Wände müſſen mit Stroh
gepolſtert werden, wenigſtens eine Wand, um ſich anlehnen zu
können. Auf varſichtig angelegten, nach hinten etwas abge-
ſchrägten Stufen muß man ſchnell und gedeckt in den Schiitzen
graben bezw. das Revier der Kompagnie kommen können. Eine
Tür Rahmen aus Aeſten mit Dachpappe oder Zeltbahn
ſchloß die Zugluft ab und geſtattete das Anzünden von Kerzen,
das Leſen und Rauchen.

Hat man keine Dachpappe, ſo nimmt man Reiſig, Stroh, Laub
und Erde, oder Bretter, Türen, Fenſterläden uſw. aus den ver-
laſſenen Wohnungen. Das Blockhaus kann einfacher, meinet
wegen auch niedriger ſein. Wenn man auf Grundwaſſer ſtößt,
muß man ſelbſtverſtändlich Schluß machen.

„Aber,“ fragt mich mancher, „wie kann ich mich denn ſo häus-
lich einrichten, wenn ich bald wieder vorwärts muß?“ Zur Be-
antwortnung dieſes Einwandes müſſen wir unterſcheiden
zwiſchen Bewegungs und Stellungskärmefen. Bei erſteren iſt
An ein Einbuddeln nur in beſchränktem Umfange zu denken.
Meiſtens entwickeln ſie ſich nach ein paar Tagen zu richtigen
Stellungskämpfen bei denen um jeden Fußbreit
Boden ſchwer gerungen wird. Die Zeit, in der die Kämpfe an
ein und demſelben Tage entſchieden wurden, iſt endgültig vor
bei. Wochen-, jo oft monatelang kann keine Entſcheidung her-
beigeführt werden. Ein Gewoge hin und her, ein Jneinander-
vperbiſſenſein der Gegner, das iſt die Signatur des modernen
Kampfes, beſonders an der langen Schlachtfront im Weſten,
die ſich jetzt an das Meer anlehnt. Deshalb ſollen wir uns bei
unſeren ſeſten Unterſtänden einrichten. als ſeien ſie für die
Ewigkeit beſtimmt.

Müſſen wir wirklich unſere Zelte abbrechen, was ſchadet's,
wenn wir etwas mehr Fleiß angewendet haben, als unbedingt
erſorderlich war?

Wir nehmen mit auf den Schanzzeugwagen, was zu ge-
brauchen iſt, und bauen das nächſte Mal noch veſſer als zuvor.
Uebung macht den Meiſter. Es werden Niſchen und Vörter ein
gebaut, um Torniſter, Kochgeſchirr. Feldflaſchen uſw. auf
nehmen zu können. Es werden Stühle aus den leerſtehenden
Hänſern geholt uſw., ſo daß wir uns dort gemütlich fühlen
können.

2. Mit dem Spaten kann durch Anlegung von Lauf- und
Schützengräben die Angriffskinie immer weiter vorgeſchoben
werden.

Es iſt dunkel geworden. Die feindlichen Brummer haben
ihre letzten Abendgrüße herübergeſchickt. Dann beginnt unſeres

Arbeit: 8Patrouilſen taſten ſich geräuſchlos durchs Vorgelände und
ſpähen aus, vb der Feind etwas merkt von wuſerem Vorhaben,
und ſichern uns gegen einen etwaigen Neberfall.

Pioniere folgen ihnen auf dein Füße vrüfen den Boden und
beſtimmen den Platz, wo ein neuer Schützengraben mit Erfolg
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ausgehoben, ein neues „Dorf“ gegründet werden kann. Dann
rücken wir heran mit unſeren Spaten und wühlen uns hinein
in die Erde, tiefer und immer tiefer. Einige bauen die Bruſt
wehr, andere ſtellen durch Zickzackgräben die Verbindung mit
den rückwärtigen gedeckten Ste ungen her.

Der Gegner hört die Spatenſtiche; er merkt, daß etwas im
Werke iſt, weiß aber nicht, was und wo. Er knallt ins Blaue
hinein. An Zielen iſt natürlich nicht zu denken bei dem Nebel
und der Dunkelheit. Ueberſchütter uns der Feind mit Salven
oder Schnellfener, ſo nehmen wir Deckung. Sendet er nur ein-
zelne Schüſſe, ſo ignorieren wir ſie völlig da erfahrungsgemäß
de aufs Gerateweohl abgefeuerten Schuſſe ſelten Treffer er
zielen.

Natürlich wird mit Ablöſung gearbeitet. Alle rückwärtigen
Kompagnien haben ein beſtimmtes Kontingent zu ſtellen. ie
weit wir uns in dieſer Weiſe vorwagen dürfen, richtet ſich nach
dem Gelände und der Entfernung vom Feinde. Sind wir auf
einige hundert Meter heran, ſo dürfen wir uns nicht mehr über
der Erde zeigen. Mannstief heben die langen Spaten die Erde
heraus nach beiden Seiten des Laufgrabens. Jmmer mit Ab-
löſung wird gewühlt, Tag und Nacht, ſoweit man ſchnell volle
Deckung nehmen kann.

Jſt man ſo in die nächſte Linie des Feindes gelangt, 100, 60,
40 Meter nur noch entfernt, ſo muß ein überraſchender Angriff
das Werk krönen, die feindliche Stellung zum Räumen bringen.
Leiſe, ganz geräuſchlos erheben ſich im Morgennebel oder im
Dunkel der Nacht die ſchweigſamen Männer des Spatens aus
dem Schoße der Erde, der ſchützenden. Jeder hat zwei Hand-
grangaten und ſchleudert ſie ſobald der Feind Lunte riecht, auf
die gegneriſche Stellung. Ein Höllenſpektakel erhebt ſich. Der
Gegner wird aus dem Schlafe geſchreckt. Er eilt an die Bruſt-
wehr. Er feuert ein paar Schüſſe ab, trifft aber nicht viel, da
um ihn die Holle tobt, da ſich Staffel über Staffel aus dem
vorderſten Schützengraben erhebt und den kurzen Siegeslauf
unternimmt.

Bis zum erſten Schützengraben gibt es noch gar keine Ver
luſte, da durch die Laufgräben Zug um Zug, Kompagnie auf
Kompagnie autrmatiſch nach vorn gezogen werden, ganz gedeckt.

Vor allen Dingen wird durch dieſen „Unterlandskrieg“ das
feindliche Schrapnellfeuer ausgeſchaltet. Ehe die Batterien ge-
merkt haben, wo der Angriff ſtattfindet, iſt das Werk vollendet.
Schlimmſtenfallg können ſie unſere rückwärtigen Lauf- und
Schützengräben beſtreichen, und damit können ſie uns keinen
Schaden tun, wenn wir gut geſchanzt haben. Den Raum
zwiſchen den beiden äußerſten Schützengräben dürfen ſie nur
mit Vorſicht unter Feuer nehmen, da die Schravnells bis
100 Meter ſtreuen und ſomit Freund und Feind leicht getroffen
werden könnte.

Hin und wieder haben ſich die Feinde, namentlich die Eng-
länder, dermaßen feſt eingeſchanzt, daß ſelbſt die kurze Spanne
von 50 Meter nur unter großen Opfern zu nehmen ſein würde.
Sie haben ihre Stellungen mit Stahlvlatten gedeckt, Draht-
verhaue mit Starkſtromleitung hergerichtet und ſind derartig
verbarrikadiert, daß nur durch Ströme Blutes die Hinderniſſe
hinweggeſchwenmt werden können. Dann muß zum richtigen
Feſtungskrieg übergegangen werden.

Der moderne Krieg erfordert einen unendlichen Aufwand an
Fleiß und Ausdauer. Jeder Jnfanteriſt muß zum Pioni
werden, wenigſtens ſoweit es ſich um Feldbefeſtigungen handelt.
Des Nachts wird gearbeitet, des Tags geruht. Der Spaten
ſiegt über die Granaten Er iſt der Schlüſſel, der uns die feind
lichen Stellungen eröffnet. Durch die Spatenarbeit erhalten
wir uns geſund, körperlich friſch und geiſtig regſam.

Wir müſſen zwar viel Schweiß vergießen, aber deſto weniger
Blut braucht zu fließen.“

Kleines Feuilleton.
Jwan der Schreckliche.

Die ruſſiſche Geſchichte iſt reich an Beiſpielen von
Cäſarenwahnſinn. Und nicht die wenigſten hat der Zar
Jwan II. geliefert, der ſich den Beinamen der Schreckliche er
warb. Er tötete z. B. ſeinen eigenen Sohn. Nicht nur in der
Hitze des Zornes beging er entſetzliche Grauſamkeiten, auch
im Scherze ergötzte ſich ſein wildes Gemüt an der Furcht und
der Qual der Schwächeren. Berichtet wird, daß, wenn er eine
Menge Volkes in der Nähe ſeines Palaſtes verſammelt ſah,
er oft nicht zögerte, einige der ſtärkſten und wildeſten Bären
ſeines Tierzwingers unter die Argloſen hetzen zu laſſen. Die
Angſt und Verzweiflung der Flüchtigen, das Geſchrei der
Mütter, deren Säuglinge vor ihren Augen zerfleiſcht wurden,
waren ſeinen Ohren Muſik. Sofern die Verwundeten oder
Verwaiſten ſich bei ihm beklagten, wurden ſie mit
Rubeln und der Verſicherung abgeſpeiſt, daß der Zar ſich köſt
lich ergötzt habe. Leute, denen er eine exemplariſche üchtigung
zuteil werden laſſen wollte, ließ er zu ſeiner Beluſtigung auf
ſeinen Landhäuſern in Bärenfelle einnähen. Dann ließ er
große engliſche Doggen, deren er eine Menge hielt, auf ſie los,
unter deren Zähnen die Unglücklichen verendeten. Kaum war
ſeine Frau Anaſtaſig, welche hin und wieder ihren entſetzlichen
Gatten von ſeinem zügelloſen Lebenswandel abzuhalten
geſtorben, als auch an ſeiner Tafel Völlerei und Ausgelaſſen
heit ſich breit machte und Poſſenreißer ſich einfanden. Ver-
ſtanden es dieſe, durch ihre Einfälle den ſchrecklichen Gebieter
zu ergötzen, ſo waren reichliche Geld und r
ihr Lohn. Wehe aber dem, der ihn langweilte oder ihm mit
ſeinen Spätzen mißfiel. Entweder endete er durch einen
Meſſerſtich des Fürſten oder er büßte mit dem Verluſt eines
Ohres ſeine Ungeſchicklichkeit. Der Nachfolger dieſes Selbſtherrſchers aller Keugen“ Jwan III., war ebenfalls blödſinnig

Fragen.
Die ihr dies tolle Würgen überſteht
und einmal doch in Licht und Frieden ſeht.
laßt mich erſchaudernd euren Sinn befragen
Die Zeit, die kommt, wie werdet ihr ſie tragen?

Sinkt ihr zurück in altgewohnten Trott?
Bleibt Selbſtſucht ewig euer Geiſt und Gott?
Wird dieſes Schlachten Datum nur und Sage?
Füllt ihr aufs neu mit Habſucht eure Tage?

Legt ihr gemöchlich abends euch zu Bett?
Verblaßt zum Wort Schrapnell und Bajonett?
Wird's bald vom Alltag eurem Hirn entriſſen,
wie Flieger Bomben in die Städte ſchmiffen?

Daß Tag um Tag uns tauſend Männer nahm,
durchwühlt es je das Völkerherz voll Scham?
Laßt mich erſchaudernd euren Sinn befragen:
Die Jeit, die kommt, wie wollt ihr ſie ertragen?

Joſeph Luitpolld.
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1. Garde-Reſ. Regt. Potsdam Gren. Fritz Kitzing aus
Langenbogen l. verw. Kriegsfreiw. Kurt Kirſten aus Dommigtzſch
verm. Reſ. Paul Friedrich aus Eisleben l. verw. Unteroff. Otto
Richter aus Halle l. verw. Gefr. Robert Zander aus Kalten
mark l. verw. Füſ. Albert Kirſten aus Queis ſchw. verw.
„Jnf.-Regt. 20, Wittenberg: Kriegsfreiw. Georg Ekardt aus

Eisleben gef.
Reſ.-Jnf.-Regt. 32, Gera: Ref. Karl Heuſchkel aus Rade

witz ſchw. verw.
Jnf.-Regt. 95, Gotha: Gefr. d. L. Franz Brodmeyer aus

Langenbogen ſchw. verw.
J nf.-Regt. 111, Raſtatt: Leutn. d. R. Otto Stein aus Halle

verw.
Jnf.- Regt. 152, Marienburg Reſ. Moritz Thomc aus Helbra

l. verw. Musk. Emil Franke I aus Sylda gef. Reſ. Wilhelm
Rauchfuß aus Halle ſchw. verw.

Jnf. Regt. 153, Altenburg: Musk. Karl Gerber aus Gerb-
ſtädt gef.
Jnf.-Regt. 167, Kaſſel: Gefr. Guſtav Meißner aus Halle
ſchw. verw. Vizefeldw. d. R. Hugo Conert aus Oberröblingen
l. verw. Einj. Freiw. Oskar Rottländer aus Leubingen gef.
Musk. Wilhelm Adler aus Delitz a. B. gef.

Reſ.-Jnf.- Regt. 218, Minden: Musk. Otto Wernicke aus
Eisleben gef. Unteroff. Ernſt Möller II aus Clöden ſchw. verw.
Unteroff. Reinhold Mancke aus Bitterfeld l. verw.
Ueberplanmäßiges Landwehr-Jufanteriebataillon 2 des 4. Armee-

korps, Aſchersleben: Unteroff. Paul Rößger aus Helfta gef. Unteroff.
Otto Lowiſch aus Ködderitzſch l. verw. Wehrm. Paul Schlicke aus
Sangerhauſen l. verw.

Brigade-Erſatzbataillon 15, Deſſan: Unteroff. d. R. Walter
Schondorf aus Halle geſt. an ſeinen Wunden im Laz. Jchteghem
am 7. 1., beerdigt daſelbſt.

Reſerve-Jägerbataillon 11, Marburg: Jäg. Hugo Rommel
aus Leubingen ſchw. verw. Kriegsfreiw. Karl Peters aus Hergis-
dorf l. verw. b. d. Tr.

Jnfanterie-Erſatz-Radfahrer- Kompagnie der 1. Kav.-
Diviſion: Reſ. Hermann Franke aus Berga ſchw. verw.

Reſerve-Kavallerie- Abteilung 49, Targan: Gefr. Otto Klemt
aus Hirſchfeld gef. Drag. Paul Brockhaufen aus Löbejün ſchw. verw.
Gefr. Kurt Jänicke aus Wiedemar verm. Drag. Hermann Bruchhardt

aus Göttnitz verm. JFeldartillerieregiment 52, Königsberg: Tromp.-Sergt.
Karl Stamm aus Helbra gef.

Reſerve-Fußartillerieregiment 4, Königsberg i. Pr.
Gefr. Johann Lehmann aus Kloſtermansfeld ſchw. verw.

Reſerve-Jnfanterie-Munitionskolonne 50, Sorau:
Sergt. Otto Kunad aus Arzberg ſchw. verw.

Landwehr Jnfanterieregiment 72, Torgau.
(Gefechte vom 29. bis 31. Dez.)

1. Bataillon.
1. Kompagnie: Offz.-Stellv. Alfred Spindler aus Weißen-

fels I. verw. Offz.-Stellv. Heinzmann aus Mingoldsheim l.
verw. Utffz. Albert Elker aus Meyenburg l. verw. Utffsz. Wilh.
Senſe aus Seeburg l. verw. Utffz. Reinhold Rentel aus Denzin
ſchw. verw. Utffz. Guſtav Säuberlich aus Nienburg (S.) l. verw.
Utffz. Wilhelm Altmann ans Letſchin l. verw. Utffz. Paul
Helm aus Leißling l. verw. Wehrm. Guſtav Richter aus Körba
l. verw. Wehrm. Oskar Reinhardt aus Gr. Breitenbach l. verw.
Wehrm. Karl Sonnenkalb aus Könnern l. verw. Erſ.-Reſ. Karl
Weber aus Renens l. verw. Wehrm. Otto Rabalt aus Deutleben
I. verw. Wehrm. Otto Erpelt aus Blankenhain l. verw. Ldſtm.
Wilhelm Putens aus Luüneburg l. verw. Krgsfreiw. Otto Weiß
aus Gosheim l. verw. Wehrm. Karl Ulrich aus Lebendorf I.
verw. Ldſtm. Paul Srellatis aus Werder l. verw. Gefr. Guſt.
Ulrich aus Grünewalde l. verw. Wehrm. Albert Seidler aus
Beeſenſtedt l. verw. Wehrm. Guſtav Rothmann aus Maasdorf
I. verw. Erſ.-Reſ. Emil Richter gef. Wehrm. Louis Ullrich
uus Giebichenſtein gef. Wehrm. Hugo Berger aus Winkel gef.
Wehrm. Wilhelm Schuſter aus Gr. Thiemig l. verw. Ldſtm.
Ernſt Wilhelm aus Merzdorf l. verw. Gefr. Albert Grätz aus
Uichteritz gef. Erſ.-Reſ. Franz Keßler aus Marbach ſchw. verw.
Krgsfreiw. Alfred Gut aus St. Gallen gef. Gefr. Wilhelm
Pattloch aus Sarſtedt ſchw. verw. Krgsfreiw. Anton Wieh-
meyer aus Gelſenkirchen l. verw. Krgsfreiw. Karl Reichle aus
Ulzhauſen l. verw. Krgsfreiw. Fritz Güß aus Konſtanz gef.
Wehrm. Karl Wahn aus Bockwitz l. verw. Erſ-Reſ. Friedrich
Ebeling aus Steierberg l. verw. Erſ.-Reſ. Paul Ermiſch aus
Magdeburg l. verw. Wehrm. Oswald Müller aus Pleſſa I.
verw. Wehrm. Oswald Klaus aus Pleſſa l. verw. Erſ.-Reſ.
Gottlob Wilhelm aus Strümpfelbach l. verw. Krgsfreiw. Walter
Meinel aus Meerane i. Sa. l. verw. Wehrm. Wilhelm Viet-
meyer aus Aſchersleben gef. Wehrm. Karl Teiche aus Lieberſee
l. verw. Wehrm. Kurt Saſſe aus Mühlberg a. E. l. verw. Ldſtm.
Karl Voigt aus Bralitz l. verw. Ldſtm. Auguſt Berk aus
Malkendorf I. verw. Wehrm. Albert Nitzſche aus Holzdorf l.
verw. Krgsfreiw. Alfred Sauberger aus Konſtanz gef. Ldſtm.
Paul Barta aus Rixdorf l. verw. Wehrm. Artur Werner III
aus Dippelsdorf l. erw. Reſ. Martin Hornig aus Gr. Wölkau
I. verw.

2. Kompagnie: Leutn. Reinhold Bender aus Mannheim I.
verw. Leutn. Karl Gabelick aus Mülhaufen i. E. k. verw. Utffz.
Wilhelm Wiegand aus Merſeburg l. verw. Utffz. Karl Ehrhardt
aus Schkölen l. verw. Utffz. Wilhelm Conrad aus Halle ſchw.
perw. Utffz. Emil Faulwetter aus Halle gef. Utffz. Oswald
Varthmuß aus Nellſchütz l. verw. Utffz. Paul Ruhr aus Trebbin
ſchw. verw. Utffz. Karl Lichtenfeld aus Schadendorf ſchw. verw.
Utffz. Julius Dommaſchke aus Golſſen l. verw. Gefr. Joſeph
Pietzonka aus Schleiſe l. verw. Gefr. Paul Linkowitſch aus
Jordan l. verw. Gefr. Otto Günther aus Bucha gef. Gefr.
Oswald Kettner aus Vorberg ſchw. verw. Gefr. Ernſt Petzold
aus Bockwitz l. verw. Gefr. Hermann Kopſch aus Taura gef.
Gefr. Otto Mohr aus Rothenburg l. verw. Wehrm. Richard
Zieler aus Nehlitz l. verw. Wehrm. Hermann Schöne aus
Döbrichau l. verw. Wehrm. Artur Lautenſchläger aus Berlin
l. verw. Ldſtm. Auguſt Selmikeit aus Budweitſchen l. verw.
Wehrm. Friedrich Broda aus Kalkowski l. verw. Wehrm. Franz
Hennig aus Wallwitz l. verw. Wehrm. Robert Straube aus
Kuhnitzſch I. verw. Wehrm. Wilhelm Sauer aus Gr. Läßwitz
l. verw. Musk. Stefan Glocker aus Neuſtadt i. B. I. verw.
Wehrm. Karl Lehmann aus Kaltenmark l. verw. Wehrm. Oskar
Meyer aus Wengelsdorf l. verw. Wehrm. Emil Ehſer aus
Bitterfeld L. verw. Wehrm. Hermann Reinhold aus Nieder-
Schönfeld I. verw. Wehrm. Karl Schöne aus Vockwitz J. verw.
Wehrm. Wilhelm Kämmerer aus Greußen gef. Wehrm. Franz
Röder aus Trebnitz l. verw. Gefr. Willi Rauſche aus Eutritzſch-
Leipzig l. verw Wehrm. Otto Nottrodt aus Eisleben I. verw.
Musk. Franz Engeſſer aus Anſelfingen l. verw. Wehrm. Max
Kamenz aus Babben l. verw. Wehrm. Ewald Schwarze aus
Grünewalde l. verw. Wehrm. Auguſt Nutſch aus Ohlau l. verw.
Wehrm. Gottlob Aug. Peter aus Staßfurt l. verw. Wehrm.
Cuſtav Kelz aus Bergisdorf gef. Wehrm. Otto Kirchner aus
Trebnitz gef. Wehrm. Friedrich Rudloff aus Halle ſchw. verw.
Wehrm. Otto Frönicke aus Trotha l. verw. Wehrm. Rudolf
Schubert aus Loſchwitz l. verw. Musk. Max Fiebig aus Nams-
lau l. verw. Wehrm. Arnhold Eckhardt aus Brandis I. verw.
Wehrm. Guſtav Gutjahr aus Naumburg l. verw. Musk. Joſeph
Scherer aus Schonach l. verw. Wehrm. Albin Heſſelbarth aus
Kolika l. verw. Musk. Gotthilf Umbach aus Neuberg l. verw.
Wehrm. Hermann Wohmann aus Mühlberg l. verw. Wehrm.
Karl Rieſch aus Löbejün l. verw. Wehrm. Guſtav Kohlberg
aus Trebnitz l. verw. Wehrm. Wilhelm Peisker aus Wehlitz
I. verw. Musk. Otto Heſſe aus Schönau l. verw. Wehrm. Karl
Wendt aus Klein-Leipiſch l. verw. Musk. Mathhäus Fiſcher
aus Hohenraunau gef. Wehrm. Paul Geißler aus Zeitz l. verw.
Wehrm. Peter Klatzek aus Myslowitz l. verw. Ldſtm. Albert
Heyden aus Lankwitz l. verw. Musk. Hermann Huber II aus
Gutmadingen gef. Musk. Wilhelm Schmidt I aus Jſtein verm.

Wehrm. n I aus Dreska l. verw. Wehrm. Rein
hold Gohlke aus Aſchersleben gef. Wehrm. Wilhelm Kloppe
aus Osmunde t a. ſ. Wunden. Wehrm. Wilhelm Höna aus
Boblitz f a. ſ. Wunden 1. 1. 15. Wehrm. Emil Uhlig aus Gers-
dorf l. verw. Wehrm. Reinhold Fiedler l. verw.

3. Kompagnie: Leutn. Paul Möller aus Ettiſchleben l. verw.
Leutn. Otto Wunderlich aus Falkenberg ſchw. verw. Offigzier-
ſtellvertr. Wilhelm Rothhardt aus Gollup ſchw. verw. Offi
zierſtellvertr. Feederle l. verw. Unteroffiz. Kurt Wagner aus
Dresden l. verw. Unteroffiz. Hermann Mehlis aus Oehna l.
verw. Unteroffiz. Wilbelm Wolff aus Torgau l. verw. Unter
offiz. Franz Haedicke aus Halle l. verw. Unteroffiz. Franz
Muckle aus Elgersweier l. verw. Unteroffiz. Emil Böhme aus
Bornitz l. verw. Unteroffiz. Eduard Hennig aus Sudau I. verw.
Wehrm. Hermann Pinkert I aus Krauſchutz gef. Gefr. Richard
Andreas aus Hohenbucko gef. Erſ.-Reſ. Fritz Flegel aus Tor
gau gef. Wehrm. Wilhelm Kunze aus Welſau gef. Wehrm.
Richard Heinrich aus Winkel gef. Musk. Hugo Schatz aus Kon
ſtanz gef. Wehrm. Emil Wolff aus Rydultau gef. Wehrm.
Reinhold Otto II aus Niederwünſch gef. Erſ.-Reſ. Wilhelm
Kuhlmann aus Berghofer Mark gef. Ldſtm. Johannes Müller
aus Mertesheim gef. Erſ.-Reſ. Willi Blüthner aus Zeitz I.
verw. Gefr. Hermann Degen aus Pleſſa l. verw. ehrm.
Franz Puppe aus Halle l. verw. Wehrm. Wilhelm Kockel aus
Kramper l. verw. Wehrm. Bruno Schmidt II aus Queſten-
burg l. verw. Wehrm. Mar Dreißig aus Diera gef. Horniſt
Wilhelm Barthel aus Schönborn l. verw. Erſ.-Reſ. Ernſt Joſt
aus Wehr l. verw. Ldſtm. Bernhard Wunderlich aus Coſte
brau l. verw. Erſ.-Reſ. Julius Martin aus Zorawincie l. verw.
Erſ.-Reſ. Hermann Schulze aus Zeitz l. verw. Reſ. Jakob Jilg
aus Oberbaumersbach l. verw. Reſ. Ludwig Kruß aus Marlen
l. verw. Musk. Theophil Hemmerle aus Neudorf l. verw. Erſ.
Reſ. Franz Quednau aus Pollommen gef. Wehrm. Robert
Kövel aus Trebnitz l. verw. Gefr. Wilhelm Mylenbuſch aus
Gr.-Hecken l. verw. Wehrm. Emil Kubach aus Schlieben I.
verw. Ldſtm. Jgnaz Mankowski aus Kemblowo l. verw. Gefr.
J rw. J enFelir Wenzel aus Berlin l. verw. Gefr. Ernſt Liebig aus Ber
lin l. verw. Wehrm. Alfred Schuſter aus Meißen I. verw.
Wehrm. Otto Teske aus Lübben l. verw. Wehrm. Hermann
Fechner aus Frankfurt a. O. l. verw. Wehrm. Stephan Jndeck
aus Neutomiſchel l. verw. Wehrm. Auguſt Praefke aus Gerds-
bagen l. verw. Musk. Eduard Maier aus Veltheim I. verw.
Musk. Jakob Dottèrweich aus BVamberg l. verw. Musk. Kurt
Künzel aus Schlieben l. verw. Gefr. Max Bernſtein aus Zſcha-
gaſt l. verw. Wehrm. Max Bohm aus Theißen l. verw. Musk.
Albert Haſenmeyer aus Pforzbeim l. verw. Musk. Ernſt Con-
zet aus Rohrdorf l. verw. Gefr. Walter Kandelhardt aus Heck-
lingen geſt. a. ſ. Wunden 1. 1. 15. Wehrm. Hermann Schnei-
der II aus Pleſſa l. verw. Erſ.-Reſ. Wilhelm Hagg aus Hart-
hauſen l. verw. Erſ.-Reſ. Fritz Neſſel aus Kreuznach I. verw.
Gefr. Paul Knauer aus Sangerhauſen l. verw. Wehrm. Karl
Tauche aus Weißenfels l. verw. Wehrm. Otto Erge aus Wettin
l. verw. Musk. Joſeph Evpler aus Schwenningen l. verw.
Reſ. Hermann Kürz aus Kürzell geſt. a. ſ. Wunden 1. 1. 15.
Gefr. Otto Schandellg aus Oberröblingen geſt. a. ſ. Wunden
1. 1. 15. Gefr. Otto Deege aus Halle l. verw. Wehrm. Kurt
Kießling aus Weißenfels l. verw. Wehrm. Friedrich Katter-
feld aus Nauendorf l. verw. Wehrm. Hermann Mucke aus
Kaltenmart l. verw. Erſ.-Reſ. Rudolf Wachter aus Pforzheim
l. verw. Wehrm. Hermann Meuſer aus Löbejün l. verw.
Wehrm. Wilhelm Schlotawa aus Neudorf l. verw. Gefr. Georg
Zintſche aus Leipzig verm. Gefr. Artur Hänichen aus Groß-
graupe gef. Erſ.-Reſ. Karl Mann aus Boll verm. Ldſtm. Ernſt
Lar aus Berlin verm. Wehrm. Heinrich Figulla aus Rümels-
beim gef. Wehrm. Hermann Meilick J aus Roſenfeld I. verw.
Wehrm. Otto Freimuth aus Libau ſchw. verw. Tamb. Franz
Flack aus Grätz verm. Tamb. Hermann Gärtner aus Pleſſa
verm. Wehrm. Albert Kopſch aus Giebichenſtein verm. Wehr-
mann Oskar Metzing aus Graudenz gef. Gefr. Max Witzel
aus Halle gef. Wehrm. Heinrich Meyer aus Kl.-Borſtel gef.
Wehrm. Ludwig Graf aus Duchtlingen l. verw. Wehrm. Otto
Stolze aus Becknitz l. verw. Wehrm. Richard Hauer aus Bor
necke l. verw. Loſtm. Wilhelm Ruge aus Kl.-Münte l. verw.

4. Kompagnie: Leutn. d. R. Georg Ruhm aus Kattowitz verw.
Offizierſtellvertr. Martin Knechtel aus Keutſchen I. verw.
Serg. Friedrich Richter aus Wettin gef. Unteroffiz. Richard
Lauenroth aus Torgau gef. Unteroffiz. Otto Kugler aus Lör-
rach gef. Unteroffiz. Fritz Amelang aus Wettin ſchw. verw.
Unteroffiz. Karl Güntheroth aus Eſchwege I. verw. Unteroffiz.
Alfred Leine aus Hohenmölſen l. verw. Unteroffiz. Hermann
Jähnig aus Lipſa ſchw. verw. Unteroffiz. Martin Lehmann
aus Jüterbog gef. Wehrm. Wilbelm Paſch aus Hermsdorf gef.
Wehrm. Richard Löſcher aus Reintengrün gef. Wehrm. Heinr.
Kleinſchmidt aus Jogertow gef. Wehrm. Karl Ferl aus Kobers-
hain gef. Wehrm. Paul Henze aus Siedersdorf gef. Wehrm.
Heinrich Kupke aus Wergersdorf gef. Gefr. Alwin Schmidt
aus Meyhen gef. Wehrm. Karl Friedrich aus Freirode gef.
Wehrm. Ludwig Weißgerber aus Weberſtedt gef. Wehrm
Hugo Stritzke aus Merſeburg gef. Wehrm. Wilhelm Ludewig
aus Clöden gef. Wehrm. Friedrich Leibe aus Kroſigk gef.
Wehrm. Alfred Nolte aus Merſeburg gef. Kriegsfreiw. Heinr.
Schmied aus Heugen gef. Wehrm. Wilhelm Taube aus Merk--
witz gef. Wehrm. Ernſt Kelm aus Eismannsdorf gef. San.
Gefr. Friedrich Teichgräber aus Mühlhauſen gef. Wehrm.
Oskar Schmidt aus Etzleben gef. Wehrm. Guſtav Thieme aus
Hirſchfeld gef. Wehrm. Wilhelm Müller aus Clöden gef.
Wehrm. Emil Thomas aus Schellbach gef. Wehrm. Gottlieb
Sickert aus Großthiemig l. verw. Wehrm. Otto Schöttig aus
Teicha l. verw. Erſ.-Reſ. Auguſt Czaja aus Großblumenau
l. reriwv. Wehrm. Eugen Müller aus Nürdingen l. verw. Land
ſturmmann Otto Lehmann aus Sowall l. verw. Wehrm. Karl
Movsdorf aus Naundorf l. verw. Wehrm. Fritz Müller aus
Schlettau l. verw. Wehrm. Auguſt Noltze aus Nietleben ſchw.
verw. Wehrm. Emil Knoll aus Romsdorf l. verw. Musk. Karl
Schnirring aus Sruttgart l. verw. Horn. Ewald Stahn aus
Bockwitz l. verw. Musk. Wilhelm Knecht aus Bodman l. verw.
Kriegsfreiw. Emil Single aus Konſtanz l. verw. Tamb.-Gefr.
Ernſt Hauptvogel aus Döllingen l. verw. Wehrm. Otto Oett-
ler aus Diemitz l verw. Kriegsfreiw. Adolf Diſchinger aus
Freiburg i. B. l. verw. Wehrm. Otto Kunze aus Nauendorf
l. verw. Wehrm. Emil Kitze aus Thronitz l. verw. Wehrm.
Karl Lypinski aus Jesziorowsken l. verw. Wehrm. Otto Mie-
riſch aus Collochau l. verw. Kriegsfreiw. Franz Bauer aus
Konſtanz l. verw. Wehrm. Guſtav Warweg aus Heidenolden-
dorf l. verw. Gefr. d. Landſt. Karl Zapfe aus Schwiebus ſchw.
verw. Wehrm. Otto Rabe aus Wittgensdorf l. verw. Wehrm.
Friedrich Schröder aus Malchin l. verw. Wehrm. Reinhold
Werſe aus Kleinholmsdorf l. verw. Wehrm. Otto Diecke aus
Kölſa l. verw. Wehrm. Wilhelm Bürgel aus Bockwitz l. verw.
Wehrm. Hermann Heſſe aus Zakna I. verw. Erſ.-Reſ. Leonhard
Böck aus Mering l. verw. Gefr. Karl Starke aus Kleinleipiſch
l. verw. Wehrm. Otto Ruß aus Gohlis l. verw. Kriegsfreiw.
Paul Barthel aus Burg l. verw. Erſ.-Reſ. Karl Obenaus aus
Unterhammel l. verw. Ldſtm. Albert Zellmer aus Lindow I.
verw. Wehrm. Alfred Poſer aus Röcken l. verw. Kriegsfreiw
Friedrich Geißel aus Pforzheim-Brötzingen l. verw. Gefr.
Reinhold Barthel aus Obereichſtädt l. verw. Wehrm. Alfred
Voog aus Neuhäuſer l. verw. Wehrm. Bernhard Stevhan aus
Dornſtedt J. verw. Kriegsfreiw. Joſeph Hiebeler aus Andels-
buch l. verw. Unteroffiz. Aſpir. Gefr. Fritz Schuſter aus Neber
lingen l. rerw. Eefr. Max Threrbach aus Kayſa ſchw. verw.
Wehrm. Walter Koppelt aus Schwebnitz l. verw. Wehrm. Wil-
helm Heinrich cus Mühlberg l. verw. Wehrm. Karl Schlag
aus Eulau l. verw. Wehrm. Wilhelm Voigt aus Großthiemig
l. verw. Must Adam Greuenbühler aus Mingoldheim I. verw.
Ldſtm. Hermann Strehl aus Falkenhagen l. verw. Wehrm.
Willibald Röder aus Speyer ſchw. verw. Wehrm. Emil Schrö-
der aus Thronitz l verw. Wehrm. Friedrich Wildmann aus
Mühlberg l. verw. Ldſtm. Auguſt Müller aus Berlinichen ſchw.
verw. Wehrm. Richard Griehl aus Gorsdorf l. verw. Lodſtm.
Rudolf Janicke aus Münchehofe gef. Ldſtin. Wilhelm Glieſche
aus Neuwaltersdorf verm. Musk. Leo Goetſchel aus Nieder-

hagental l. verw. Wehrm. Guſtav Genſilke aus Landsberg gef.

Wehrm. Ernſt Göricke aus Schnellin verm. Emil Nichtaus Eckersdorf gef. Sike War Schibbe aus Wernsdorf verm.

2. Bataillon.
5. Kom r Hptm. Alfred Horn aus Magdeburg f a. ſ.

Wunden Feldlaz. 18 Tarczyn 1. 1. 15. Leutn. Karl Engels aus
Koblenz g. Leutn. Georg Scheller aus Schöngleina 5 Utffz.
Richard Ließ aus Puſch-Kuhnsdorf ſchw. verw. Utffz. Karl
Malo aus Pleſſa ſchw. verw. litffz. Otto Kartheuſer aus Lichten-
berg l. v. b. d. Tr. Utffz. Fritz Tappe aus Jdſtein ſchw. verw.
Gefr. d. Ldſt. Konr d Arndt aus Calbe ſchw. verw. Gefr. d.
Ldſt. Wilhelm Weidner aus Rieſſen ſchw. verw. Gefr. Guſtav
Reiprich aus Jeſſen l. verw. Gefr. Guſtav Kullrich aus Oſchätz-
chen ſchw. verw. Gefr. Hermann Hörold aus Bibra gef. Gefr.
Otto Helmig aus Waldan l. verw. Gefr. d. Ldſt. Heinrich Heſter
aus Paderborn ſchw. verw. Gefr. d. Ldſt. Karl Speck aus Neu
gattersleben ſchw. verw. Ldſtm. Karl Wallbraun aus Alvens-
leben ſchw. verw. Wehrm. Willibald Ueberſcheer aus Berlin
ſchw. verw. Ldſtm. Auguſt Neuling aus Peertz ſchw. verw.
Wehrm. Hermann Fentſch aus Arzberg ſchw. verw. Ldſtm. Karl
Schröder aus Staßfurt ſchw. verw. Wehrm. Karl Klee aus
Merſeburg ſchw. verw. Ldſtm. Franz Müller aus Altenburg
ſchw. verw. Ldſtm. Friedrich Utteich aus Gerzlow ſchw. verw.
Wehrm. Friedrich Sommer I aus Schweinitz ſchw. verw. Wehrm.
Paul Böttge aus Wimmelburg ſchw. verw. Wehrm. Paul
Weſer aus Gr. Kuſchlen ſchw. verw. Ldſtm. Guſtav Herz aus
Leopoldshall ſchw. verw. Ldſtm. Karl Herz aus Gr. Wirſchleben
l. v. b. d. Tr. Ldſtm. Heinrich Mickley aus Wendiſch Puddiger
I. verw. Ldſtm. Karl Hädderich aus Hamersleben ſchw. verw.
Ldſtm. Paul Starke aus Döllnitz ſchw. verw. Wehrm. Karl
Schiffner aus Saathain ſchw. verw. Ldſtm. Franz Korbitz aus
Trebnitz ſchw. verw. Ldſtm. Karl Klein aus Schaaken ſchw.
verw. Ldſtm. Hermann Heidenreich aus Sandersleben l. verw.
Ldſtm. Heinrich Tuchen aus Schermen ſchw. verw. Wehrm.
Martin Bach aus Löſau l. verw. Wehrm. Bruno Hauſchild aus
Prehlitz l. verw. Wehrm. Otto Kartheuſer aus Döbern l. verw.
Ldſtm. Kowark l. verw. Ldſtm. Wilhelm Kalz aus Turnow
ſchw. verw. Ldſtm. Karl Grabenſtein aus Oſterburg I. verw.
Ldſtm. Emil Hobein aus Mehringen l. verw. Ldſtm Hermann
Schiele aus Quenſtedt ſchw. verw. Ldſtm. Hermann Braune
aus Gr. Mühlingen gef. Wehrm. Fritz Lehmann aus Mühl-
berg verw. Wehrm. Hermann Niendorf aus Riedtdorf verw.
Wehrm. Reinhold Weber aus Rubis ſchw. verw. Ldſtm. Wilh.
Haaren aus Karthun verw. Ldſtm. Karl Häntſch aus Nienburg
gef. Ldſtm. Emil Kriska aus Zickwerder gef. Ldſtm. Friedrich
Weſche aus Oſterburg verw. Ldſtm. Guſtav Koch aus Gr. Salza
verw. Wehrm. Hugo Eichardt aus Tagewerben gef. Lodſtm.
Otto Bröſel aus Kl.-Müblingen gef. Wehrm. Otto Höppe aus
hre gef. Ldſtm. Franz Hendrich aus Unterwiederſtedt
verm. Ldſtm. Friedrich Weinreich aus Thürungen verw.

6. Kompagnie. Utffz. Wilhelm Bartlog aus Poſtel ſchw. verw.
ütffz. Paul Goltz ans Neumühl ſchw. verw. Utffz. Friedrich
Kunze aus Letſchin verw. Utffz. Otto Wartenberg aus Seyda
ſchw. verw. Wehrm. Wilhelm Agde aus Zſcherben I. verw.
Wehrm. Otto Arnold aus Hamburg ſchw. verw. Wehrm. Paul
Becher aus Zoppoten l. verw. Erſ -Reſ. Albert Dobrindt aus
Konitz l. verw. Erſ.-Reſ. Bruno Elsner aus Berlin ſchw. verw.
2dſtm. Mar Harke aus Finſterwalde ſchw verw. Wehrm. Ernſt
Hecht aus Schadewalde l. verw. Wehrm. Alfred Hoffmann 1
aus Schweidnitz ſchw. verw. Gefr. Albert Hoffmann II aus
Stumsdorf ſchw. verm. Wehrm. Stanislaus Kapella aus
Koszianski l. verw. Wehrm. Albert Kühn aus Holleben ſchw.
verw. Wehrm. Theophil Lambrecht aus Berlin ſchw. verw.
Wehrm. Paul Möbins aus Leipzig l. verw. Wehrm. Ernſt
Müller J aus Vogelgeſang l. verw. Wehrm. Wilh. Müller V
aus Kleindroben ſchw. verw. Gefr. Karl Müller X aus Gr.
Garz ſchw. verw. Gefr. Eduard Müller XII aus Burg l. verw.
Wehrm. Bruno Münch aus Mommendorf ſchw. verw. Wehrm.
Ernſt Neumann aus Ober-Zaucha l. verw. Gefr. Richard Nicolai
aus Gerichshain ſchw. verw. Erſ.-Reſ. Wilhelm Rückert aus
Buckau ſchw. verw. Wehrm. Wilhelm Sachtleben aus Zehden
rerw. Wehrm. Karl Schilling aus Weißenfels l. verw. Wehrm.
Richard Schmidt II aus Merzdorf ſchw. verw. Wehrm. Guſtav
Schöne aus Reichenhein I. verw. Ldſtm. Friedrich Schweigel aus
Riſtedt l. verw. Wehrm. Guſtav Sieler aus Goſſerau I. verw.
Reſ. Chriſtian Stump aus Kappel l. verw. Ldſtm. Max Völker
aus Magdeburg gef. Wehrm. Max Hilbert aus Zeitz l. verw.

7. Kompagnie: Feldw.-Leutn. Robert Sülzner aus Reppichau
gef. Utffz. Wilhelm Döring aus Löskau ſchw. verw. Utffz.
Hermann Kegel aus Hettſtedt ſchw. verw. Utffz. Hermann
Michaelis aus Schlieben ſchw. verw. Utffz. Otto Uhlemann
aus Bockendorf l. verw. Utffz. Otto Vollkammer aus Utenbach
l. verw. Wehrm. Paul Brabandt aus Krumbach gef. Gefr.
Ludwig Beyer II aus Grabſchütz ſchw. verw. Wehrm. Robert
Braune aus Blumberg gef. Wehrm. Hermann Brandt aus
Magdeburg ſchw. verw. Wehrm. Guſtav Chriſtiani aus Wenigen-
jena ſchw. verw. Wehrm. Emil Gans aus Gr. Saabor ſchw.
verw. Wehrm. Paul Gniegel aus Wittenberg gef. Wehrm.
Otto Hermann aus Düben ſchw. verw. Wehrm. Richard Heft
aus Breslau verw. Wehrm. Wilhelm Haniſch aus Wartenburg
ſchw. verw. Wehrm. Auguſt Jahn aus Unterwiederſtedt gef.
Wehrm. Reinhold Jrmler aus Deutſch-Nethow gef. Wehrm.
Otto Kämpfe aus Schloßweh ſchw. verw. Wehrm. Rich. Kern
aus Mannewitz gef. Gefr Hermann Kunert aus Klietſchena
gef. Wehrm. Jgnatz Kyazeck aus Mordreze gef. Horn. Gefr.
Karl Kothe aus Bockwitz ſchw. verw. Gefr. Bernhard Mietſch
aus Annaberg ſchw. verw. Gefr. Friedrich Matthes aus Tiefen-
ſee ſchw. verw. Gefr. Ernſt Müller aus Kahla gef. Wehrm.
Friedrich Mörſchner aus Laasdorf gef. Wehrm. Hermann
Merker aus Schilderhain gef. Gefr. Wilhelm Meyer aus Neu-
gattersleben ſchw. verw. Wehrm. Albert Rödiger aus Gran-
ſchütz l. verw. Wehrm. Wilhelm Stamm aus Meteritſch verm.
Wehrm. Hermann Schurig aus Jeſſen ſchw. verw. Gefr. Ernſt
Triems aus Pausnitz gef. Wehrm. Friedrich Winkler aus
Wittenberg verw. Wehrmann Otto Zſchille aus Chemnitz verw.
Wehrm. Karl Zwicker aus Jeſſen ſchw. verw. Wehrm. Friedrich
Brandt aus Gommern gef. Gefr. Richard Gregor ſchw. verw.

8. Kompagnie: Wehrm. Adolf Berger aus Einbeck verw.
Ldſtm. Albert Knauth aus Morl verw. Ldſtm. Auguſt Köhler
gus Gerbſtedt verw. Ldſtm. Paul Bertram aus Bebitz verw.
Wehrm. Arnold Richter aus Bionkow verw. Lodſtm. Richard
Knuth aus Halle verm. Wehrm. Otto Winkelmann aus Gie-
bichenſtein verw. Wehrm. Otto Vincenz aus Zeitz verw. Wehrm.
Otto Peterſohn aus Ermlitz verw.

Allerlei.
Die Not im italieniſchen Erdbebengebiete

iſt durch eingetretenen heftigen Schneefall und große Kälte
noch ſehr verſchlimmert worden, ſo daß Hilfe immer dringlicher
wird. Jn Rom kamen bis jetzt etwa achttauſend Flüchtlinge
an, und der Zuzug dauert noch fort. Die Hilfsaktion nimmt
endlich einen größeren Stil an. Der Kriegsminiſter beſchloß,
eine Feldbäckerei und Feldküchen einzurichten und ordnete die
Verſchickung von Zelten und Baracken in großer Zahl an.

Kleines Allerlei. Eiſenbahnzuſammenſtoß in
Frankreich. Der Progres de Lyon meldet aus Paris, daß
am 20. Januar zwei Eiſenbahnzüge bei einem Tunnel in der
Nähe von Boulogne zuſammengeſtoßen ſind, wobei me hrere
Reiſende getötet und eine große Anzahl ver-
letzt wurden. Exploſion auf einem amerika-
niſchen Kriegsſchiffe. Auf der Höhe von La Paz, an
der mexikaniſchen Küſte, fand auf dem amerikaniſchen Kreuzer
San Diego eine Keſſelexploſion ſtatt, der vier Mann zum
Opfer fielen. Neun Mann ſind verletzt worden.
Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht in Ham-
burg verurteilte den Dienſtknecht Meißner aus Dom-
matſch, der am 3. November 1914 die Hufnerehefrau Steffens
und das Dienſtmädchen Schuhr in Neuengamme ermordet und
dann beraubt hatte, zum Tode,
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II IheafepAnfang S. 10 Uhr.

Letzter Sonntag etzter Sonnrägüen grosser Ekrioig S
Die ganze Stadt sohwärmt von

„Oenn der Frühling kommt!“
Grosse Operettenposse in 3 Akten von Kren und Okonkowsky,

Musik von Jean Gilbert u Winterteich
Sonntag 4 Uhr: Famiſien Vorstellung.
Cleine Preise 0.30, 0.55 0,80, 1. 10; Erwachsene 1 Kind frei.Nachm. u. abends Wenn der Frühling kommt!

Vageskasse 10-- I u. 4 Sonntags un unterbrochen.
In Vorbereitung Gold gehe ieh für Eisen!

Volkspark
(Familienheim der organisierten Arbeiterschaft.)

Angenehmer Aufenthalt.
Anerkannt gute Käche.

Anstich von ff. Freyberg- BocK.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Die Geschäftsleltung.

2 4

Burg-
str. 27.

4900 Sinn

T

in Halle a. S. und Umg., E. V.
Mitzlieäerzahl ca. 1I220. Jahresbeitrag 3 Mk.

Fernspr. 1293, Vorsitzender Fernspr. 3817, Kassierer
leistet seinen Mitgliedern bezw. Angehörigenb. Einäscherungen vrhebliche Vergünstigungen
und Erleiechterungen. Näheres dureh Satzungen,
welche auf Wunsch zugesandt werden.
Anmeldungen neuer Mitolleder durch Postkarte erbittet
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Der Vorstand.

empfiehlt in nur bester Güte

Bohert Schlrmer
ar den oldeug kaufen Sie

eine Tr gute Uhr mitleuec ne Zifferblatt
billig und vorteilhaft
beim Vhrmachermeister

5 lerm. Khincler,
Kl. Ulrichstr. 35, pt. u. I.

Grosse Auswahl.Jede Vhr wird geprüft und

genau reguliert. 4911Reparaturen gut und billig.

7 Mansfelderstrasse 43

Den tsimarkt

Mehrere ſüchüge *2010

Keſſelſchmiede
ſowie

Altogenſchweißer
Ich bitte um Beachtung meiner

für ſofort bei hohem Lohn geſucht. Sechauſenster.

Lampe &Co., S. Kurt o
Zum eoſortsgen Antritt werden zu
tichthe daten Fehden puteten

Tupezlerer J ſind zu haben in der

und Schuhmacher Volksbuchhandlung,
für Handnäharbeiten an Tor- Harz 4244

nistern bei gutem Lohn l
gesucht. 1988

leipziger
buchbindereb- Arten Gesell-

haft vormalsGust. Frötzsche,
R.

Hauscſener
mit guten Empfehlungnn für

sofort gesuoht., 4907

Grobe Ulrichstraße 22/23.

z Fchlosser, plechochmece

ſu t F eigler, werden ſofort eingeſtelltmir cTehnng e tn 4893 z Guterbahnhof 5.

Nöbel-Transporte er Vlechſchmiede- Lehrling
aus

Albert Aer mann I aplve 19 ver I. April 1915 geſucht 4897Rob. ichter, i 5.
ſüdfge Dreher I. Schlosser,

letztere insbeſondere auch für Blecharbeiten, C weh
zum Eintritt zwiſchen 1. und 10. Februar 191

*2004 Reiſe- und Umzugs-Koſten werden vergütet.
Luftfanrzeug Gevellschaft m. m. H., Bitterfeld.

Keſſelſchmiede, Vohrer, Hobler, Tocher,
*1977 Zuſchläger, geſucht.Kesselfaurik beo Feger 8 Co. Annerlt

Tüchtige Eiſendreher
ſowie Schloſſer 4914

für leichte Blecharbeiten ſucht zum ſofortigen Antritt

W. Staffenhagen,
Maschinenfabrike, Thüringerſtraße 19.

ICMMCCCMMMCCGCCMCCOMMMMMMMMMILCIIIINRKLDIIIIIS tut S

Verein für Feuerbestattung

ſuſpicte ſern In Feen
Fernsprecher 2557. Gericke Fleischerstr. 10/11.

Gewissenhafte, würdige Ausführang von Beerdigungen.Feuerbestattungen nach allen Krematorien.

Ueberführungen von und nach auswürts. Eigenes Gesehirr. J

Lumpen, Knochen, Eisen,
28565 Metalle, Gummi kauft

IIEE
Zurückgekehrt

*2020 Frauenarzt.
Sanitätsrat Dr. Keil,

[Apoſſo- Theater.Heute Apol Tage, abends 8 Uhr. D die Novität

„der liebe )epi“e in 3 Akten v. Dr. Decker u. Sprinzel, Muſik v. W. Götze.

tag, den 24.S 4 bende Le 2 Vorſtellungen.
Zur Nachmittags- Vorſtellung kleine Preiſe
Jn beiden „Der liebe Pepi“,

Mein diesjähriger

Bitterkelt.

obere Leipzigerstr. 72,

Brummer Benjgwin, h

r

C

e e
h

27 Sm r

r r
F 24

S e

S an SS S abends 7e l 129. Vorſt. i. Abonn. 1.S y Luxus und Bedart S 2Leipzigerstrasse 7.

i da L

ötudt- Theater Hulle

Direktion: Geh. Hofrat U. Richards,
Fernruf 1181.

Sonntag den 21. Januar
nachmittags 3 Uhr

FremdenVorſtellung zu kleinen
Preiſen von 0.35 bis 1.25 MWk,

(Parkett).
Zum letzten Wale:

Als ich noch m Fügelbleide
Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzü gen

von Albert Kehm und
Martin Frehſee.Abends 7 Uhr.

128. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel
S Die lustigen Weiber von Winde

e SS beginnt Montag, den 25. Januar. e in 3 ken on Bl S irviat.
h àKaſſenöffnung 7, Anfang 7, Uhr,
e Ende 10), Uhr.

s Montag den 25. Januar

d wo Uhr 1. Viertel

Königskinder.
Muſikmärchen in 3 Bildern

von Engelbert Humperdinck.

Thalig-Scdle.
S c

anncee e e

m B J 27Palast Theater
Moderne

Liehtspiole.
Nur 4 Tage J DB Kur 4 Tago!Alleiniges Aufführungsrecht vom 23. bis 26. Januar.

halerchest. 71.

Sonntag, den t annax, abend
Spanleche Veinnalle

gonna on n vo e
Grezze; Könstler-Konrent.

Erwe Spasixche Weine drext vom Fass!

Gastspiel Je
personals vom Stadttheater

bei volkstümlichen Preiſen:

Im hunten Rock,
Luſtſpiel von Schönthan u. Schlicht.

Preiſe der F. z 0.35, 0.0.80, 1.05 gar M. 85

„Das ganze Deutschland soll es gein“

Grossartiges Kriegsdrama in 3 Akten.
Sowie ein übriges bestgewähbltes Programm.

Nachm. den 24. Januar: Grosse Jugendrorstellung.Sonntag 56

S „Wobiimachnug in der Küche???“
inhaber: G. Stevogt.

Kalser-Saal,
Ab heute, Sonvtag: 4916

Große patriotische Konzerte
des österreichischen Bamen-Salon-Orchesters.

„„Die Feldgrauen in eleg. felägr. Uniformen
Erster Anstich des vorzüglichen5 aus der Hatieseh. Aktien-r Bockhieres Sprauereis,

ff. Aktien-Pilsner, à Gl. 15 Pfg.rachtvons Wandgemälde und Lichtbilder. Vorführuug
von den Kriegsschauplätzeu.

Kaiser Cafe t Ventiben in Bur
bis 12 Uhr nachts. 73 broßstadthetrieh.

nhaber: S. Slevogt.
m en e

e
e
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Füi r en äfſtsleute,welche zum

Lamcdastuur un
einberufen werden, sind
National Registrierkassen
mit automatischer Kontrolle u.
Buchkführung von grobem Wert.
Schreibkassen v. 25 Ak. an u.

S gebrauchte Kassen mit Garantie
und bequemer Ratenzahlung.

B. H. Zimmer,
Vertreter der National Registrier- Kassen G. m. b. II.

Leipzigerstrasse 43, Tel. 3124.
4895

Verband der Gemeinde ine

ämharhelter fün IaArbeit -püdangsvereln

Seeben
Auf dem Schlachtfelde in

Russland starb den Heldentod
fürs Vaterland unser Sanges-
bruder

kern Pörine.

Ein ehrendes Andenken
werden ihm die Sangesbrüder

bewahren.

Nachruf.
Am 20. d. M. starb unser

Kollege

Aupugt Molmann.

O Ehre seinem Andenken!

Der Vorstand.4908
*2013 Der PForstand.

r S *29

Eintrittskarten n ver Kaſe des
Militär Schuftstiefel, S Stadttheaters u. in den Zigarren

neue und getragene, eſchäften von Steinbrecher und
ilitär-Schnürschuhe, Jasvpar., am Markt u. ScharrenSchnaüensehnhe, ſtraße; Bruno Wiesner, Fleiſcher

Kindersehuhe ſtraße Oswald Wiesner, Poſt
verkauft zu billigen Preiſen ſtraße und Sonntag abend an der

Kaſſe des ThaliatheatJ Mernlen, eZimmerklesetts, 00
2geruchlos. 225 I2 K. an

Sonntag, 24. Fanuagar,
nachm. 3 Uhr:

Konzertausgeführt vom Orcheier

d. Hrn. Muſikdirekt. Görlach.
Eintrittspreis:

Erw. 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.
Militär bis zum Feldwebel frei.

(mit 5 in Marken). *26175G. Brose, ſ. Saudberg 8,
Telephon 282.

Parteischriften van

e 2 S e SS un S e e

Am Zivilgeri ent,

Privat- Handelssohule,

Gegr. 1891. Poststr. 1. Fernr. 2141.
Vorbereitung 4899

für den kaufm. Beruf.
Gruppen- und Einzelunterriecht.

F. Wehmer Sohn.

Spelve-Apvtalt Schlendite
(Altes Rathaus).

on e Bohnen mitF. A. Roppen, Dienstag Kohlrüben m. Schweine

Patent-Anwaſt ſleiſh.
MAittwoch: Kloß mit Sauerkraut

und Speck.
Donnerstag: Senf Kartoffel

ſtückchen mit Schweinefleiſch.
Freitag Reis mit Rindfleiſch.
Sonnabend: Jaägerkohl

Wellen fern i tale n endende

Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 9.

Telephon 4936. 4001

Berlin, Neuenburgerstr. I5. mit

ger im Kriege

gefallenen Artel-Hitalieder.

Wilhelm Arnoldt, Schlosser, aus Halle

Emil Böhme, Heizer, aus Halle

Leonherd NMemetz, Arbeiter, aus Halle

Otto Oswuld, lagerhalter, aus Radewell

Paul Plato, Gärwer, aus Halle

Otto Tettenhorn, Arbeiter, aus Dleskau

Wilhelm Wilke, Naurer, aus Groftsch.

Kurt Werner, Ardeiter, aus Halle.

Ehre ihrem Andenken
Der Vorstand4906



Aufruf!
Unter dem Läuten der Glocken unſerer Markkkirche, in

demütigem Aufblick zu dem Herrn aller Heerſcharen und unter
den machtvoll anſchwellenden, ergreifenden Klängen des Liedes

„Deutſchlaund. deutſchlund über Alles!“

hat eine gewaltige Volksmenge auf unſerem altehrwürdigen
WMarktplatze das neue Jahr 1915 begonnen.

Die Silveſterglocken ſind verklungen, aber mit jedem neuen
Anſchlagen der Glocken ſchwingt in unſeren Herzen ein Klang
der Erinnerung nach an jene weihevolle Stunde, und eine ernſte
Mahnung läßt er ausklingen:

Wer nicht mitkämpfen kann, wer nicht ſelbſt die Waffen zu er
J greifen vermag, wer hinter der Front ſteht, wer am heimatlichen

Herd, im traulichen Heim ſicher und geborgen ſeinem Berufe
nachgehen kann, der hat die heilige Pflicht und die Freude, den

ötreiter heruns, Mann u. Welh, Alt u. Fung, Hochu. Redrig!

Ein jeder ſteuere bei nach ſeinen Kräften!
Die Opferfreudigkeit halte an; ſie laſſe nicht nach, ſon

dern erſtarke in ſich ſelbſt!
S Das „Rote Kreuz“, der Helfer in der Not, läßt ſeinen

lauten Ruf erſchallen:

Kauft „Kreuzpfennig- Marken“!
Einem jeden wird es ermöglicht ſein, ſein Scherflein zur Linde-

rung der Schmerzen unſerer Verwundeten, zur Anterſtützung
S der durch den Krieg in Not und Bedrängnis geratenen Familien
und Jnvaliden beizuſteuern durch

ſteißige Verwendung von „Kreuzpfennig- Marken

Geſchäftsleute und Handwerker, klebt Marken auf Eure Rech-
nungen und Quittungen!

Wer „deutſch“ fühlt, der handelt „deutſch“! Dem ſollte
es ſeine ernſte Pflicht ſein, das geringe Opfer zu bringen und
bei Begleichung der Rechnung auch noch einen geringen Betrag
durch Bezahlung einer Kreuzpfennig Marke dem Roten
Kreuz zuzuführen.

Völlig umſonſt befördert die Feldpoſt unſere Feldpoſt-
Briefe und Karten. Klebt Marken darauf! Euer Vater,
Euer Sohn, Euer Bruder, Euer Gatte, er ſieht beim Empfange
des Grußes aus der Heimat die „Kreuzpfennig“ Marke. Er
ſieht und weiß dann, daß Jhr fortgeſetzt für die Verwundeten
und wirtſchaftlich Schwachen ſorgt. So ſtärkt Jhr das Gefühl
der Zuſammengehörigkeit zwiſchen den Kämpfern draußen und
ihrer Heimat, ſo ſtärkt Jhr ihren Mut und Ausdauer.

Der Verkauf der „Kreuzpfennig“ Marken, welche zum
Betrag der Einzelmarke von 2, 5 und 10 Pfennig, in Bogen
zu 100 oder in Heften zu 20 Stück ausgegeben werden, findet
ſtatt in ſämtlichen hieſigen Bankhäuſern und in allen offenen
Geſchäftsſtellen, Hotels und Gaſtwirtſchaften, welche durch
Plakate kenntlich gemacht ſind!

Bürger von Halle und des Saalkreiſes!
Geſegnet iſt unſere Stadt und Land, mächtig empor

geblüht in Gewerbefleiß, in Blüte an Wiſſenſchaft und Kunſt!
Reicher trägt der heimiſche Boden Frucht als in anderen Pro-
vinzen! Mit Recht iſt Halle als ein Hort und Pflegeſtätte
der Liebestätigkeit und der DOpferwilligkeit im ganzen Vater-
lande bekannt.

Darum helft Alle, Alle dieſen altangeſtammten Ruf
neu zu betätigen:

Auf die Herzen! Offen die Hände!
Verwendet „Kreuzpfennig“ Marken!

Halle (Saale), den 24. Januar 1915.
der Ortsausſchuß der Kreuzpfennig- Sammlung des Roten Kreuzes:

Fr. Kallmeyer, Reg.Baumeiſter, Vorſitzender,
Max Engelcke, Stadtrat, ſtellvertretender Vorſitzender,

Friedr. Erſtmann, Otto Heinersdorff, Reg. u. Forſtrat a. D.,
Dr. Lehmann, Geh. Kommerzienrat, Oswald Weiſe,

E. Steckner, Geh. Kommerzienrat.4894

J seit dar de Tat. daß Euh, Deutſchland' her Alles geht!

noch an ſeinem Teil mitwirken zu können die Wunden zu heilen,
J die der Krieg geſchlagen hat und noch ſchlagen wird. Darum: t

Max Fricke,
Trothaerſtr. 69. Telefon 1879.

Eduard Robert

T

Wäscht und desinfiziert
Säuglingswäsche

T eners Sieſch- Se
General-Vertreter: Heinrich Krogmann, Halle a. d. S. Rudoli Hagunstrasse 20.

Aſgemeſner Ronsumverein

Halle-Kröllwitz, e. G. m. b. H.
Sonnabend d. 30. gan. abends 8 Uhr,

im Krug zum grünen Kranze
J General Vergammlung.

Tagesordnung1. Vorlegung d. Geſchäftsberichts,
Genehmigung ber Bilanz, Ver
teilung des Reingewinnes und
Entlaſtung des Vorſtandes.
Neuwahl der ſtatutengemäß aus

cheidenden Vorſtands u. Auf
chtsratsmitglieder.

3. orlegung des Protokolls von
der Verbandsreviſion.

4. Geſchäftliches. *20180. Os Wald Vorsitz. d. Aufsichtsrales.

3515

t

Holz Pantoffeln.
Pantoffel
Fabrik,

tiliale: Mansfelderſtr. 4, neb. der
Drogerie Veubkbe Telefon 2950

nöherkubrſ I.
1 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager
anerkannt gut, ſolid gearbeite-
ter Möbel u. Polſterwaren.
der Zeit anpaſſens zu billigſten

Preiſen. 21i derömann, Malen

Rossfleisch.
Diese Woche wieder kf.

A. Thurm,
Reillstrasse 10. los

deifenfabrik, Gr. Ulrichstr. 42
gegründet 1793,

empfiehlt in altbekannt. Qualit.
Kernzelten u Schwierzelfen.

Sperialität: Kalifettseifen.
*2016

Lumpen, Knochen,
etulle n

Papler- Ahfälle
zu höchſten Preiſen 4912

W. Theuring, Vbrig-
buntan ren 32
Vertiko ZOMk., Kleiderſchrank,
zweitür., 22 M., Ruhebett

28 M., Steg u. Ausziehtiſche
172 M., Bettſtelle mit Spiral-
und Auflegmatratze 28 Mark,

Waſchtiſche, Kücheneinrichtung
25 M., Plüſchfofa 35 Mark,
Garnitur G5 Mark, Pianino

225* Mark, verkauft

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. 4013

9Abbruch!
Böllberg, Halleseher Ruder-

Verein. *2008
Wegen Räumung d. Plaßtes ſofort
billig z. verkauf. 6000 Dachziegel,
Latten Brennholz Bretter,Türen Fenſter Bruch u. Mauer

ſteine u. Verſch. mehr.
Auck Sonntags von 7-9 Uhr.

G. Lindner

und Pſandscheino Dhohen Preiſen H. Sehindler,
Kl. Ulrichſtraße 35. 4910

Viktuahenkeller

T
e. G. m. b. H.

Sonntag, 24. Januar 1915, nachm. 3 Ahr
im Gaſthof zum „Goldenen Stern“ zu Döllnitz

Generalversammlung.
Tagesordnung

1. Halbiährlicher Geſchäftsbericht.
2. Anträge der Mitglieder nach S 13 des Statuts.
3. Verſchiedenes.

Der Vorstand
J. Hellwig. W. Fiſcher. A. Junghans.

Konsum- I. Spargenossenschaft
für den Industriebezirk Bitterfeld, Sitz Holzweilssig.

Sonntag den 31. Jannar 1915, nachm. 23 Uhr in Schröders Lokal

E Generul-Versammlung,
Tagesordnung:

2. Wahl von drei Aufſichtsratsmitgliedern u.
drei Erſatzmännern. 3. Die gegenwärtige Lage im Geſchäftsleben.

Genoſſenſchaftliches. 5. Anträge. Dieſe müſſen fünf Tage vor
Stattfinden der Generalverſammlung im Bureau eingereicht ſein.
*2012 W. Brünning, Vorſitzender des Auſſichtsrates.

*1956

1. Halbjahrsbericht.

Allgem. HrtsKrankenluſſe, Merſeburg.

Kriegswochenhilfe.
Jnfolge der Bundesrats Verordnung vom 3. Dezember 1914

hat der Vorſtand gemäß s 4 der Verordnung beſchloſſen, denjenigenWöchnerinnen, die Mitglieder der Kaſſe ſind ſowie deren Ehe
männer Kriegs oder ähnliche Dienſte leiſten und vorher
Mitglieder der Kaſſe waren, ſtatt der baren Beihilfen (Ent
bindungs U. Hebammen-Koſten) freie Behandlung durch Hebammen
und unſere Kaſſenärzte ſowie die erforderliche Arznei bei der
Niederkunft und bei Schwangerſchafts-Beſchwerden zu gewähren.

Als Kaſſenärzte ſind zurzeit für unſere Kaſſe tätig:
1. Herr Dr. Mummelthet, Bahnhofſtraße 6.2. Herr Dr. Weinreich, er

Merſeburg, den 12. Januar 1915.
*1997 Der Vorſtands- Borſttzende: Engel.

t

Se
*1980

Das für dieKaffee denkendeErsatz- r u Mensch-Getränk heit.Nährsalz Kaffee Ersatz
gesund, billig, wohlschmeckend

Reich an J Pfundh N ähr-blutbil- bis salzen.
Stets frisch in sämtlichen Verkaufsstellen des AlfKonsumvereins, e. G. m. b. H., Halle u. U n
des Konsumvereins f. Anmendorf u. mgegend.

Sohlleder-Ansschnitt, Holz- Schuhe Holz-
Schuhmacher- Artikel. i ſewie

ngros. Pantoffelfa ndetail.h F- Xoah, Gr. Xlausst, 7. er ſergäö Halle.
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